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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1949 26. Jahrgang

EDULO

Die grossen Unternehmungen werden nicht ausgeführt ohne Geduld

und entsprechende Zeit. Dinge, die an einem Tage fertig werden,

gehen an einem Tage wieder unter. Hr. FRANZ VON SALES

Habe

Monntsdlâtter kür iVInrienverelirnnz nnà 2Ur ?ôràernnz àsi Vnlllàrt ?u unserer
I.b. ?rnn ini Stein. Speciell xeseznet vorn NI. Vntsr ?ius XI. nin 24. Dlni 192z

nnà zc>. 1928.

RernusZeZeden vein VnIItàitsverein 2u Anrinstein. ^.donnenient Mlirlicli
?r. Z.50. I!in2siiInnAen sut ?08tciisàìconto V 667z.

^Xr. 10 Narisstein, ^piil 1049 26. 1a6rAâUA

Ml.0
Die K/assen 6nte, ne/imnnKen itet-den nie/it amiAe/n/a/ o/?ne 6e4n/4

unc/ ents/i/'ee/iends ^eit. Din^e, die an einem InKe /e,tÌL nie/den.

Kö/ien an einem Da^e miet/et' ante,-. iì VOI^I 5^1.^5

Daöe



Gottesdienstordnung
24. April: Weisser Sonntag. Evgl. vom ungläubigen Thomas. Hl. Messen von

5—8 Uhr. 9..30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve. Weihe der Kommunikanten-Kinder an
Maria.

25. April: Mo. Fest des hl. Evgst. Markus. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge
aus dem Leimental.-' Nach deren Ankunft ist .zuerst Predigt, dann
gemeinsame Bittprozessipn "über den Kirchplatz, a nscli Kesselnd die hl.Mes¬
sen und das Rogationsamt u.. Gelegenheit zum Sak rame n tenempfang.

1. Mai: 2. So.nach Ostern und Fest der hl. Ap. Philipp u. Jakob. Wallfahrt der
Männer-Sodalen der fünf Kirchen Basels, des Jungmännerbundes von St.

Marien und des Gesellenvereins von Basel. Evgl. vom guten Hirten. III.
Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, bei welchem
der Chor der Katholiken Basels den Gesang besorgt. Nachm. 2.30 Uhr:
Vesper, um 3 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Allschwil. dann
Maipredigt, Segensandacht und Salve.

Mai-Andacht: An Werktagen wird in der Gnadenkapelle abends
7.45 Uhr die Komplet gebetet, welche 10 Minuten dauert.. Anschliessend
beginnt die Maiandacht mit einem Zehner des Rosenkranzes, kurzer
geistlicher Lesung, Marienlied, Aussetzung des Allerheiligsten, lauret.
Litanei, Segen und Englischer Gruss. — An Sonn- und Feiertagen
ist nachm. 3 Uhr ev. schon 2.30 Uhr: Vesper, dann Maipredigt, marian.
Antiphon, Segen u. hernach in der Gnadenkapelle Salve, Muttergottes-
Litanei, 5 Vater unser und Marienlied.

3. Mai: Hi. Fest von Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge
aus dem Leimental und Birseck. Nach deren Ankunft sind gleich
die hl. Messen u Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 8.30 Uhr ist
Predigt, dann levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Gesung. Vesper.

4. Mai: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Schutzfest des hl. Joseph.
III. Messen von 5.30—9 Uhr. Um 10 Uhr: Hochamt, dann Aussetzung
des Allerheiligsten. 2.30 Uhr: Rosenkranz. Um 3 Uhr: Predigt, dann
gesung. Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit
zur hl. Beicht.

5. Mai: Ho. Fest des hl. Papstes Pius V. 8.30 Uhr: Hochamt.
6. Mai: Herz-Jesu-Freitag. 8.30 Uhr: Amt.
8. Mai: 3. So. n. Ostern. Evgl. vom Heimgang Jesu zum Vater. III. Messen von

5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Ulir: Vesper,
Maipredigt, Segensandacht und Salve. Um 4 Uhr kommt die Wallfahrt der
franz. Kolonie von Basel. Sie hat ihre bes. Andacht mit Predigt u. Segen.

15. Mai: 4. So. n. Ostern. Wallfahrt der Jungfrauenkongregation der Marien-
Pfarrei Basel. Gottesdienst wie am 8. Mai.

19. Mai: Oonnerstag. Erster Krankentag dieses Jahres. Her Kranken wegen wird
das Gnadenbild der Muttergottes aus der Felsengrotte heraufgeholt und
in der Basilika auf dem Agathaaltar plaziert. Hl. Messen von 5.30—8
Uhr und Gelegenheit zum Sakram.-Empfang. LTm 9 Uhr ist die erste
Predigt mit Erteilung des sog. Maurus-Segen, anschliessend Hochamt für
die Ib. Kranken. Auf Wunsch können nach der Kommunion des Priesters
auch die Pilger kommunizieren. Zur besseren Hurchlüftung der Kirche
wird dieselbe von 12—1 Uhr abgesperrt. Um 2 Uhr nachm., ist die
zweite Predigt; darauf folgt die Krankensegnung mit dem Allerheiligsten.

Während derselben werden gemeinsame Gebete verrichtet werden.
Um rechtzeitige Anmeldung der Kranken an die Wallfahrts-Leitung
wird ersucht.

22. Mai: 5. So. n. Ostern. Pfarreiwallfahrt von Binningen. Her Kirchenchor der
Pfarrei singt das Amt, welches der Pfarrer zelebriert. Gottesdienst wie
am 8. Mai.
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Dottesdienstordnung
24. ^prií: ^Veisser Sonntag. Vvgl. vom ungläubigen V4omas. 411. Blessen von

5—8 D4r. 9.80 D4r: Vredigt und Doe4amt. 15ae4m. 3 D4r: Vesper»
.Vussetcung, Legen und Lalve. ^Vei4e der Kommunikanten-lvinder an
Maria.

25. ^pril: Mo. Vest des Id. Vvgst. Markus. Oegen 7 D4r Kommen die Rjjttgdnge
nus dein Deimental. .15aà deren .Xnkunkt ist cuer,st Vredigt. dann ge-
meinsame Littprocession 'uder den I5irc4p1atc. ansebliessend die Id. Mes»
sen und das Rogation.saint u., Oe1egen4eit cum Lakramentenemptang.

I. Mai: 2. Lo.naeli Ostern und Vest der 41. M). Vlnlipp u. dakob. 4Va11ta4rt der
Männer-Lodalen der tunk Kire4en Raseis, des duugmännerdundes von Lt.

Marien und des Oesellenvereins von Rasel. Vvgl. vom guten Hirten. III.
Messen von 5—8 D4r. 9.30 D4r: Vredigt und 4Ioe4amt, bei welekem
der 04or der Katlioliken Raseis den Oesang besorgt. 15ae4m. 2.30 D4r:
Vesper, um 3 D4r konunt die Vkarrei-^Valltabrt von ^llsebwil. dann
Maipredigt, Legensandaebt und Lalve.

Mai-^.ndac4t: ^n V'e r k t a g e n wird in der Onadenkapelle abends
7.45 D4r die Komplet gelietet, welelie 10 Minuten dauert.. ^Vnsebliessend
beginnt die Maiandaelit niit einem Reimer des Rosenkranzes, korcer gsist»
lieber Desung, Marienlied, .Xussetcung des ^Vllerkeiligsten, lauret. Di-
tanei, Legen und Vngliseber ttruss. — ^Vn Lonn- und Veier tagen
ist naelnn. 3 D4r ev. sekon 2.30 Dlir: Vesper, dann Maipredigt, inarian.
^ntijillon. Legen u. liernaeb in der Onadenkapelle Lalve, Muttergottes-
Ditanei^. 5 Vater unser und Marienlied.

3. Mai: Di. Vest von Kreuc-^utkindung. Oegen 7 blbr kommen die Rittgänge
aus dein Deimental und Rirseek. Kaeb deren ^Vnkuntt sind gleieb
die 41. Messen u. Oelegenlieit cum Lakramenten-Vmpkang. 8.30 Dlir ist.
Vredigt, dann levit. Iloebamt. 15ae4m. 3 D4r: Oesung. Vesper.

4. Mai: Vrster Mittwoeli. daruin Oebetskreuccug iind Lebutctest des 41. dosepli.
III. Blessen von 5.30—9 D4r. Dni 10 D4r: Iloeliamt. dann /Vussetcung
des ^Vllerbeiligsten. 2.30 D4r: Rosenkranc. Hin 3 D4r: Vredigt, dann
gesung. Vesper init sakrarn. Legen. Vor- und nae44er ist Oelegenbeit
cur 41. Reie4t.

5. Mai: Do. Vest des 41. Vapstes Vius V. 8.30 D4r: Iloebamt.
6. Mai: Ilerc-desu-Vreitag. 8.30 D4r: 4^mt.
8. Mai: 3. 8o. n. Ostern. Vvgl. vom Heimgang desu cum Vater. III. Messen von

5—8 D4r. 9.30 D4r: Vredigt u. Iloebamt. 15aebm. 3 Dbr: Vesper, Mai-
predigt, 8egensandae4t und Lalve. Dm 4 D4r kommt die IVallkabrt der
tranc. Kolonie von Rasel. Lie 4at i4re 4es. ^Vndaebt mit Vredigt u. Legen.

15. Mai: 4. 8o. n. Ostern. IValltabrt der dungtrauenkongregation der Marien-
Vtarrei Rasel. Oottesdienst wie am 8. Mai.

19. Mai: Donnerstag. Vrster Krankentag dieses da4res. Der Kranken wegen wird
das Onadenbild der Muttergottes aus der Velsengrotte beraulgebolt und
in der Rasilika ant dem ^gatbaaltar placiert, dll. Messen von 5.30—3
D4r und Oelegenbeit cum Lakram.-Vmptang. Dm 9 D4r ist die erste
Vredigt mit Vrteilung lies sog. Maurus-Legen, anseliliessend Iloebamt rür
die 14. Kranken. .^uk IVunseb können nae4 der Kommunion des Vriesters
aue4 die Vilger kommunicieren, ^ur besseren Dure41üttung der Kirebe
wird dieselbe von 12—I D4r abgesperrt. Dm 2 D4r naelum ist die
cweite Vredigt; darauk kolgt die Krankensegnung mit dem ^llerbeilig-
sten. V/ä4rend derselden werden gemeinsame Oebete verrielitet werden.
Dm ree4tceitige Anmeldung der Kranken an die ^Vallkabrts-Deitung
wird ersuebt.

22. Mai: 5. 8o. n. Ostern. Vtarreiwalllalirt von Riuningen. Der Kirebenebor der
Vkarrei singt das .Vmt, welekes der Vkarrer celedriert. Oottesdienst wie
am 8. Mai.
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Ma irn<ß M<ä iienköimigim

ÜRit Seginn bes ÜRaimonats, bes Slütenmonats bat ber grilling
feinen oolten Singug gehalten Sie ülatur bat ein neues föleib angegogen,
neues 2eben ift errangt; ©arten unb SBiefen, gelb unb glur, Säume unb
Sßälber prangen im fdjönften ©riin unb Slütenfdjmucb. unb alles bered)=

tigt gu ben fcljönften Hoffnungen.
Siefen Schmuck ber Satur: bas frifdje ©riin, bie fcbönften Slumen tra=

gen mir im Slai in bie Capelle ober ^ircfee unb fdjmücken bamit ben 5Ra=

rienaltar. ffiir hönnen uns ben Stai gar nicht benken obne fdjönfte SIu=
mengier, roeil Sftaria felbft eine rounberbar buftenbe Slume geroefen im
©arten ©ottes. Sie ift bie unbefleckt empfangene Sraut bes Heiligen
©eiftes, bie 2üie ber Seinheit, bie Sofe ber 2iebe, bas Seild)en ber Se=

mut, bie ißaffionsblume ber ©ebitib.
2Ils bie unbefleckte ©mpfängnis bem Htrtenmäbcben Sernaöette Sou=

birous in 2ourbes erfdjien, trug fie ein föleib, roeife mie frifd) gefallener
Scbnee, bas bis auf bie güfee reichte; basfelbe roarb gufammengebalten
non einem btmmelblauen ©iirtet unb auf ibren Gliben leuchteten Stofen
mie fliiffiges ©olb. 2Ius bem nackten ©eftein liefe fie einen Sofenftraucfe
erblüfeen unb aus bem harten Soben eine Quelle fprubeln. grühlings=
gauber in ber Satur unb im Her3en' ßroiger grüljling, eroig junges,
neues 2eben ber ©nabe unb ber Sugertö blühte unb fprofe fortroährenb
im Her3en 2Rariä, eroiger 9Jtai. 3hi 3U ©t)oen fingt ber gläubige ©hrift,
fingt bas treue SRarienkinb bie fcbönften 2ieber unb betet fleifeig bas
Ave Maria.

Ser ÜJtai ift ein Silb oom grühling bes Slenfcfjenlebens, oon ber 3»s
genb ooll anmutiger grifdje unb hoffnungsooller 3u^unft, ooll 3öeaie
unb ©ifer für alles Schöne unb ©ute foil fie ihre Sage gubringen.

Ser 9Jtai ift auch eine Seit ooll ©efabren. ©in Sadjtfroft kann eine
hoffnungsoolle ©rnte gerftören. ©in Silb oom Schaben, ben ber 9taub=
reif ober groft ber Sünbe unb böfer Neigungen unb 2eibenfd)aften an=
richten kann. 3m jungen URenfchenfeergen regeni fid) $eime bes 2ebens
roie auch Meinte bes Serberbens. ©ine unbeherrfdjt böfe 2eibenfd)aft
kann roie ein Hagelroetter alles gerftören. Sarum bie Sitte:

®taria, ÜJlaienköngin! Sefdjüfee unb behüte bie Hrrgen beiner
lieben Einher, bafe ihre Sliitenpracht nid)t geknickt ober gerftört roerbe. 2afe
fie bie 3heale bes ©laubens unb ber Sugenb nicht oerlieren, fonbern auf
ihr hbmrtlifdjes 3rel gerichtet fein. Seroahre in ihnen bie 2iebe unb
greube an himmlifchen ©ütern unb greuben. ©ib ihnen ÜJtut unb Äraft
gur Seroahrung ber 2ilie ber Seinheit unb Unfclptlb, lafe in ihnen blühen
bie 9tofe ber reinen 2iebe, bas Seildjen ber Semut unb bie ijSaffionsblume
ber ©ebulb unb Selbftoerleugnung. P. P. A.

Ser Sapft oerurteilte oor 300 ©eiftlichen IRoms mit fefearfen 2Bortert
bie Unmoral, roeldje oielfach in gilmen, 3eitfd)riften unb Süchern gutage
tritt. Sie ©Itern follen mithelfen, bamit bie Einher oon biefer Unmoral

VATIKAN

nicht angeftecht roerben. A. V.
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/5//<SI /^//ÂI//G^àà//W//S

Mit Beginn des Maimonats, des Blütenmonats hat der Frühling
seinen vollen Einzug gehalten Die Natur hat ein neues Kleid angezogen,
neues Leben ist erwacht? Gärten und Miesen, Feld und Flur, Bäume und
Wälder prangen im schönsten Grün und Blütenschmuck, und alles berechtigt

zu den schönsten Hoffnungen.
Diesen Schmuck der Natur! das frische Grün, die schönsten Blumen tragen

wir im Mai in die Kapelle oder Kirche und schmücken damit den
Marienaltar. Wir können uns den Mai gar nicht denken ohne schönste
Blumenzier, weil Maria selbst eine wunderbar dustende Blume gewesen im
Garten Gottes. Sie ist die unbefleckt empfangene Braut des Heiligen
Geistes, die Lilie der Reinheit, die Rose der Liebe, das Veilchen der
Demut, die Passionsblume der Geduld.

Als die unbefleckte Empfängnis dem Hirtenmädchen Bernadette Sou-
birous in Lourdes erschien, trug sie ein Kleid, weih wie frisch gefallener
Schnee, das bis auf die Füße reichte? dasselbe ward zusammengehalten
von einem himmelblauen Gürtel und auf ihren Füßen leuchteten Rosen
wie flüssiges Gold. Aus dem nackten Gestein ließ sie einen Rosenstrauch
erblühen und aus dem harten Boden eine Quelle sprudeln. Frühlingszauber

in der Natur und im Herzen! Ewiger Frühling, ewig junges,
neues Leben der Gnade und der Tugend blühte und sproß fortwährend
im Herzen Mariä, ewiger Mai. Ihr zu Ehren singt der gläubige Christ,
singt das treue Marienkind die schönsten Lieder und betet fleißig das
^,vo Nuria.

Der Mai ist ein Bild vom Frühling des Menschenlebens, von der
Jugend voll anmutiger Frische und hoffnungsvoller Zukunft, voll Ideale
und Eifer für alles Schöne und Gute soll sie ihre Tage zubringen.

Der Mai ist auch eine Zeit voll Gefahren. Ein Nachtfrost kann eine
hoffnungsvolle Ernte zerstören. Ein Bild vom Schaden, den der Rauhreif

oder Frost der Sünde und böser Neigungen und Leidenschaften
anrichten kann. Im jungen Menschenherzen regen, sich Keime des Lebens
wie auch Keime des Verderbens. Eine unbeherrscht böse Leidenschaft
kann wie ein Hagelwetter alles zerstören. Darum die Bitte'

Maria, Maienköngin! Beschütze und behüte die Herzen deiner
lieben Kinder, daß ihre Blütenpracht nicht geknickt oder zerstört werde. Laß
sie die Ideale des Glaubens und der Tugend nicht verlieren, sondern auf
ihr himmlisches Ziel gerichtet sein. Bewahre in ihnen die Liebe und
Freude an himmlischen Gütern und Freuden. Gib ihnen Mut und Kraft
zur Bewahrung der Lilie der Reinheit und Unschuld, laß in ihnen blühen
die Rose der reinen Liebe, das Veilchen der Demut und die Passionsblume
der Geduld und Selbstverleugnung.

Der Papst verurteilte vor 3W Geistlichen Roms mit scharfen Worten
die Unmoral, welche vielfach in Filmen, Zeitschriften und Büchern zutage
tritt. Die Eltern sollen mithelfen, damit die Kinder von dieser Unmoral

V /V I I K

nicht angesteckt werden. /c. V.
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Die hl. Monika
(4. Mai.)

Die 1)1. SJtonika ift bie ïïliutter bes ftl. iSifdjofe unb Slircftenteftrers
IHuguftin. Diefer ftocft talentierte, aber leibenfcftaftlicfte Sunge mnd)te in
ben erften brei Desennien feines Sebens feiner SJlutter roenig greube,
aber oiel 33erbruft unb Äummer unb £>er3eleib mit feinem ausfcftroeifem
ben SBeltleben, feinem Slbfall nom roaftren ©tauben unb ber ßürefte. Docft
bie gute SRutter lieft nieftt naeft in iftrem SBeten unb gaften unb 9lImofen=
geben für bie 23ekeftrung iftres Softnes. Sie ging iftm felbft in bie grembe
naeft roie ein guter £>irt bem nerlorenen Scftäflein. Scftlieftticft erfüllte fid)
bas Droftroort eines t)t. SBifcftofs: „Ss ift nieftt möglid), baft ein ^inb fo
nieler Dränen nertoren geftt." Sie erlebte bie roaftre 33ekeftrung iftres
Softnes unb basu nocft feine Sluserroäftlung 311m ijßrieftertum unb feine
Berufung auf ben 23ifcftofsftuftI. Dlacftbem bie gute flutter fo offenftunbig
bie grüeftte iftres Setens unb gaftens unb Seibens erfaftren brtrfte, roollte
fie gern fterben. 3n einer Unterrebung mit iftrem Softn fprad) fie:

„3d) ftabe an nieftts auf ©eben meftr eine greube; id) roeift aud) nieftt,
roarum ieft nod) ftier auf Srben bin; benn all mein §>offen für biefe SBelt
ift erfüllt. Sines mar es, roarum ieft nod) 31t leben roiinfd)te, nämlicft bid)
mein Softn, als Sftrift 311 feften. Sun ftat mir ©ott biefen SBunfcft über
Srroarten nerroirhlicftt, ba ieft bieft als feinen Diener fefte, ber bie Freuben
ber SBelt neraefttet. SBas foil ieft noeft ftier? 3^ bin 3U gtücülicft unb 3U

feiig für biefe SBelt. Sftit Dränen ftabe ieft gefeit unb mit 2Bonnen bafiir
geerntet."

ffienn ftier bie ftl. Monika 31t fterben oerlangte, fo gefeftaft es nieftt
aus Ueberbruft bes Sebens, bas iftr nieftts ©utes unb ©rfreulieftes 3U bieten
oermoeftte ober aus Sßiberroillen gegen ©ottes roeife Fügungen, fonbern
aus fjeimroeft naeft bem Rimmel, um mit St. ißautus aufgelöft unb bei
©ott 31t fein, iftn non SIngefidjt 3U Stngeficftt 3U feften, iftn mit allen Sngetn
unb ^eiligen 3U loben unb 3U preifen für bie glücklicfte Sefteftrung, iftres
Softnes unb für iftn bafelbft nod) roirkfamer beten 3U können. P. P. A.

Echte Demut
Die brei Säfte: „3d) bin ber ©eringfte unter ben 2IpofteIn", „burd)

©ottes ©nabe bin ieft, roas id) bin" unb „ieft ftabe meftr gearbeitet als alte
anbern" offenbaren bie ganse fterrlicfte Demut bes SIpoftels ißaulus, Äaum
eine Ditgenb muft fid) fo oiete gälfeftungen gefallen laffen roie bie Demut.
Mangel an Selbftacfttung, krieeftenbe Frömmigkeit, Sd)eu 00t bem 93e=

kenntnis naeft auften, bequemes Sicftoorbeibrücken an ber 93erantroortung
unb Mitarbeit fegein meift fröftlicft unter ber F1Q00e „Demut" unb finb
boeft bas ©egenteil. Sßaulus seigt, baft Demut Sßaftrfteit bebeutet, jene
Seelenftaltung, bie oor ©ott ein ^inb bleibt unb oor ben Menfcften als
f>elb 311 erfefteinen roagt, befefteiben oon ben eigenen Seiftungen benkt,
aber aud) ben Srfolg nieftt leugnet unb fid) eftrlicft bariiber freut.

„Die Seicften biefer SBelt ermaftne, nid)t ftoeftmütig 3U fem unb iftre
Hoffnung nieftt auf ben unfieftern fReicfttum 31t feften, fonbern auf ben Ie=

benbigen ©ott, ber uns alles reicftlicft sum ©enuffe gibt. Sie follen auf
bas ©ute bebaeftt fein, an guten Sßerken reieft roerben, freigebig unb milb=
tätigt fein." (1. Dim. 6, 17 ff.)
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Die III. Noilika
(4. Nai.)

Die hl. Monika ist die Mutter des hl. Bischofs und Kirchenlehrers
Augustin. Dieser hoch talentierte, aber leidenschaftliche Junge machte in
den ersten drei Dezennien seines Lebens seiner Mutter wenig Freude,
aber viel Verdruß und Kummer und Herzeleid mit seinem ausschweifenden

Weltleben, seinem Abfall vom wahren Glauben und der Kirche. Doch
die gute Mutter ließ nicht nach in ihrem Beten und Fasten und Almosengeben

für die Bekehrung ihres Sohnes. Sie ging ihm selbst in die Fremde
nach wie ein guter Hirt dem verlorenen Schäflein. Schließlich erfüllte sich
das Trostwort eines hl. Bischofs: „Es ist nicht möglich, daß ein Kind so

vieler Tränen verloren geht." Sie erlebte die wahre Bekehrung ihres
Sohnes und dazu noch seine Auserwählung zum Priestertum und seine
Berufung auf den Bischofsstuhl. Nachdem die gute Mutter so offenkundig
die Früchte ihres Betens und Fastens und Leidens erfahren durfte, wollte
sie gern sterben. In einer Unterredung mit ihrem Sohn sprach sie:

„Ich habe an nichts auf Erden mehr eine Freude; ich weiß auch nicht,
warum ich noch hier auf Erden bin; denn all mein Hoffen für diese Welt
ist erfüllt. Eines war es, warum ich noch zu leben wünschte, nämlich dich
mein Sohn, als Christ zu sehen. Nun hat mir Gott diesen Wunsch über
Erwarten verwirklicht, da ich dich als seinen Diener sehe, der die Freuden
der Welt verachtet. Was soll ich noch hier? Ich bin zu glücklich und zu
selig für diese Welt. Mit Tränen habe ich gesät und mit Wonnen dafür
geerntet."

Wenn hier die hl. Monika zu sterben verlangte, so geschah es nicht
aus Ueberdruß des Lebens, das ihr nichts Gutes und Erfreuliches zu bieten
vermochte oder aus Widerwillen gegen Gottes weise Fügungen, sondern
aus Heimweh nach dem Himmel, um mit St. Paulus aufgelöst und bei
Gott zu sein, ihn von Angesicht zu Angesicht zu sehen, ihn mit allen Engeln
und Heiligen zu loben und zu preisen für die glückliche Bekehrung ihres
Sohnes und für ihn daselbst noch wirksamer beten zu können. H..

Dàte Demut
Die drei Sätze: „Ich bin der Geringste unter den Aposteln", „durch

Gottes Gnade bin ich, was ich bin" und „ich habe mehr gearbeitet als alle
andern" offenbaren die ganze herrliche Demut des Apostels Paulus. Kaum
eine Tugend muß sich so viele Fälschungen gefallen lassen wie die Demut.
Mangel an Selbstachtung, kriechende Frömmigkeit, Scheu vor dem
Bekenntnis nach außen, bequemes Sichvorbeidrücken an der Verantwortung
und Mitarbeit segeln meist fröhlich unter der Flagge „Demut" und sind
doch das Gegenteil. Paulus zeigt, daß Demut Wahrheit bedeutet, jene
Seelenhaltung, die vor Gott ein Kind bleibt und vor den Menschen als
Held zu erscheinen wagt, bescheiden von den eigenen Leistungen denkt,
aber auch den Erfolg nicht leugnet und sich ehrlich darüber freut.

„Die Reichen dieser Welt ermähne, nicht hochmütig zu sem uno ihre
Hoffnung nicht auf den unsichern Reichtum zu setzen, fondern auf den
lebendigen Gott, der uns alles reichlich zum Genusse gibt. Sie sollen auf
das Gute bedacht sein, an guten Werken reich werden, freigebig und
mildtätigt sein." (1. Tim. 6, 17 ff.)
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A L L E L U J A

,,2obet Sotj'fe, lobet ben Herrn!" bebeutet biefes geheimnisoolle SBort.
©inft begrüßten fid) bie ©haften in ber Oftergeit mit biefem SBort:

Sllleluja! ©s roar cine Slufforberung gum 2ob ©ottes. 3© lobt ben
Herrn, ber ba mächtig ift unb gefiegt hat! über alle feine geinbe: liber
Satan unb Sünbe, Sob unb f>ölle. 2ob fei ©ott! 3eÖt ift bes ©hriften
tpflicbt, bem Sieger für feine Vtühen unb Opfer gu banken unb gleid)
itjm gu kämpfen gegen bie geinbe bes feiles. Sie gottlofe 2BeItmad)t
regt fid) beute geroaltig gegen ©ottes Vamen unb ©ebote unb möd)te fein
Slnbenken oon ber ©rbe oertilgen Sa miiffen bie ©laubigen einftimmen
in ben Sd)Iad)truf bes Rimmels: Sllleluja! 2obet ben §errn! P. P.A.

Wieder ein Krankentag in Mariastein
(Sonnerstag, ben 19. Vtai.)

SBie febnt fid) ein krankes Äinb nad) ber ÜJtutter unb roie oertrauens=
ooll ruft es nad) ibr auf feinem Schmergenslager unb bie gute Vtutter eilt
gum Stinb unb tut ibm, mas fie nur kann, um feine Vot unb Sdjmergen
gu linbern unb feine ©efunbbeit gu förbern. Sag unb Vad)t ift fie beforgt
um fein leibliches roie aud) um fein feelifdjes SBoljlergehen.

Sas ift bei ber ©ottesmutter roeit mebr ber gall, als bei ber beften
irbifdjen Vîutter. Sa mir alle oom SBelterlöfer ibrem Sehnt) anoertraut
rourben unb fie am beften roeifs, roas ein Vtenfchenleben unb befonbers
eine unfterblicbe Seele für einen SBert haben, ift fie als „Heil ber ^ran=
ken", als „3uflud)t ber Siinber" unb als „Vermittlerin aller ©naben"
um unfer leibliches roie feelifdjes SBohl mütterlich beforgt. Sie roill unb
kann helfen roie bie oielen rounberbaren Ärankenbeilungen unb ihre lekte
©rfdjeinung in gatima am 13. SRai 1917 begeugen.

SBie bie Vatur im SJlonat 3Rai neues 2eben hervorbringt unb neue
2ebens= unb Heilmittel ergeugt, fo kann auch Vtaria burd) ihre mächtige
gürbitte immer roieber neues 2eben roecken unb SRittel unb SBege geigen
gur ©efunbung ber kranken Vtenfchen. SBir fd)aren uns fo gern um ben
Vtaialtar, Vtaria unfere kinblid)e 2iebe unb Verehrung gu geigen, ihr
2eben unb SBirken gu betrachten, um ihrem Veifpiel gu folgen. Äommt,
liebe kranke, roieber oon nah u"b fern gur Vtutter oon ber immerroälp
renben, gur Vtutter oom Srofte, kommt nach Vtariaftein. Sie ©nabero
mutter kommt euch aus ber gelfengrotte lächelnb entgegen, als roollte
fie fagen: fölagt mir nur euer ©lenb unb euere Vot unb ich roill euch gern
helfen.

kranke, bie am ürankentag oom 19. Vtai teilgunehmen roiinfchen,
mögen fid) rechtgeitig miinblid) ober fd)riftlid) bei ber SBalIfahrts=2eitung
anmelben unb babei angeben, ob fie einen g a h r -, ober 2 i e g e ober
2 e h n ft u h l benötigen ober mit einem referoierten ipiatg in ber Sîircbero
bank gufrieben finb. Sllle Slnmelbungen erhalten gratis bie geroünfd)te
Äarte gugeftellt. SBer keine Sirankenkarte oorroeifen kann, rnuff an
biefem Sage ben angemelbeten Siranken ben Vortritt laffen unb eoentuell
mit einem Stehplat) fid) begnügen. Vit te alfo um redjtgeitige Slnmelbung
ber eingelnen kranken. P. P. A.
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„Lobet Iahwe, lobet den Herrn!" bedeutet dieses geheimnisvolle Wort.
Einst begrüßten sich die Christen in der Osterzeit mit diesem Wort:

Alleluja! Es war eine Ausforderung zum Lob Gottes. Ja, lobt den
Herrn, der da mächtig ist und gesiegt hat über alle seine Feinde: über
Satan und Sünde, Tod und Hölle. Lob sei Gott! Jetzt ist des Christen
Pflicht, dem Sieger für seine Mühen und Opfer zu danken und gleich
ihm zu Kämpfen gegen die Feinde des Heiles. Die gottlose Weltmacht
regt sich heute gewaltig gegen Gottes Namen und Gebote und möchte sein
Andenken von der Erde vertilgen Da müssen die Gläubigen einstimmen
in den Schlachtruf des Himmels: Alleluja! Lobet den Herrn! -4.

îieàer ein KraàeiàA in Nariastein
(Donnerstag, den 19. Mai.)

Wie sehnt sich ein krankes Kind nach der Mutter und wie vertrauensvoll

ruft es nach ihr auf seinem Schmerzenslager und die gute Mutter eilt
zum Kind und tut ihm, was sie nur kann, um seine Not und Schmerzen
zu lindern und seine Gesundheit zu fördern. Tag und Nacht ist sie besorgt
um sein leibliches wie auch um sein seelisches Wohlergehen.

Das ist bei der Gottesmutter weit mehr der Fall, als bei der besten
irdischen Mutter. Da wir alle vom Melterlöser ihrem Schutz anvertraut
wurden und sie am besten weiß, was ein Menschenleben und besonders
eine unsterbliche Seele für einen Wert haben, ist sie als „Heil der Kranken",

als „Zuflucht der Sünder" und als „Vermittlerin aller Gnaden"
um unser leibliches wie seelisches Wohl mütterlich besorgt. Sie will und
kann helfen wie die vielen wunderbaren Krankenheilungen und ihre letzte
Erscheinung in Fatima am 13. Mai 1917 bezeugen.

Wie die Natur im Monat Mai neues Leben hervorbringt und neue
Lebens- und Heilmittel erzeugt, so kann auch Maria durch ihre mächtige
Fürbitte immer wieder neues Leben wecken und Mittel und Wege zeigen
zur Gesundung der kranken Menschen. Wir scharen uns so gern um den
Maialtar, Maria unsere kindliche Liebe und Verehrung zu zeigen, ihr
Leben und Wirken zu betrachten, um ihrem Beispiel zu folgen. Kommt,
liebe Kranke, wieder von nah und fern zur Mutter von der immerwährenden,

zur Mutter vom Troste, kommt nach Mariastein. Die Gnadenmutter

kommt euch aus der Felsengrotte lächelnd entgegen, als wollte
sie sagen: Klagt mir nur euer Elend und euere Not und ich will euch gern
helfen.

Kranke, die am Krankentag vom 19. Mai teilzunehmen wünschen,
mögen sich rechtzeitig mündlich oder schriftlich bei der Wallfahrts-Leitung
anmelden und dabei angeben, ob sie einen Fahr-, oder Liege- oder
Leh n st u hI benötigen oder mit einem reservierten Platz in der Kirchenbank

zufrieden sind. Alle Anmeldungen erhalten gratis die gewünschte
Karte zugestellt. Wer keine Krankenkarte vorweisen kann, muß an
diesem Tage den angemeldeten Kranken den Vortritt lassen und eventuell
mit einem Stehplatz sich begnügen. Bitte also um rechtzeitige Anmeldung
der einzelnen Kranken. 4..
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Ueber die gute Meinung
Die britte grage lautet:

28 i e foil manbie gute St e i n u n g erroecken?
Der £>ellanb am 3ak°bsbrunnen t)at es uns felbft gefagt: „Steine

Speife ift es ben SBillen beffen gu tun, ber mid) gefanbt tjat?" Deshalb
bebiente fid) ber 1)1. Singeng oon tßaul 31t Seginn aller feiner Arbeiten ge=

roöhnlid) ber 23orte: „Stein ©Ott, id) mill gerabe biefe 2Irbeit tun, roeil id)
glaube, baff es bir mof)IgefäIIig ift."

2ßir mollen ein 23ort I)in3ufiigen, roeldjes einft bas 3efuekinb ber
feiigen 3ofepha oon ber 1)1. Signes, geft. 1696 lieb unb ernft fagte: „30=
fepf)a, ob gern ober ungern, alles ©ott 3U lieb." 2Bir roerben ftets eine
gute Steinung haben, roenn mir Dag für Dag bas 28ort behergigen, bas
nom 1)1. Sater Senebiktus gefdjrieben fteljt: „Er fud)te ©ott allein 3U ge=

fallen." 23er in biefer 2lbficf)t l)anbelt, ber fdjafft alle feine £>anblungea
golben ober 3iel)t über alle feine §anblungen eine Decke oon ©olb. So
gleicht bann unfer Seelentempel bem l)errlid)en Dempel Salomons, oon
bem mir lefen: „SUes mar bafelbft golben ober mit ©olb übersogen."
3d) fprad) fdjon einmal oon ber Dienerin ©ottes, Gtjriftinc oon Saoopen,
Königin ber beiben Sigilien, roeldje nad) ber ©eburt bes Kronpringen im
gan3 fugenblicljen Sllter ftarb (1836). 3m ©ebetbud) t)-atte fie einen Settel
mit ben 23orten: „2ßas liegt baran, ob id) eine Sd)önl)eit bin? Ob id)
reid) bin? 23as liegt baran, ob ici) geliebt bin ober nid)t? Sur, roer bem
lieben ©ott bient, roirb nad) bem Dobe alles befitgen."

Die letgte $rage lautet enblid):
2B a n n toollen mir bie gute ÏReinung erroecken?
Es roäre roaljrtjaft ©ott wohlgefällig unb uns fel)r nütglid), roenn roir

bie gute Steinung bei all itnferen 28erken, Slrbeiten, Seiben erroecken
roürben. So machten es bie Ehriften ber erften d)riftlid)en 3nhrf)nnberte.
Sad) bem 3eugniffe Dertullians begeidjneten fie fid) bei jeber neuen 2lr=
beit mit bem Seid)611 öes 1)1. ^reuges unb beuteten bamit an: 3<*) *>er=

ricl)te biefe Srbeit im Samen bes Saters unb bes Sohnes unb bes 1)1.

©eiftes; id) tue es meinem ©ott 31t Sob unb Ehren. Sßeld)' reidje Schätge
oon Serbienften könnten roir fo an einem Dage fammeln! 3fi es benn
gar gu fd)ioer, oor jeber Srbeit gu fagen: Stein ©ott aus Siebe gu Dir?
3ft es gar fo t)art, bei Seiben unb Driibfalen im bergen gu beten: Stein
3efus ,im Serein mit keinen Seiben? Sor allem müffen roir beim Stor=
gengebet bie gute Steinung erroecken; benn mit jebem Storgen gibt uns
ber liebe ©ott einen neuen Dag, für ben roir Sedjenfdjaft ablegen müffen;
einen Dag, oon bem unfer eroiges ©tiick abhängen kann; einen Dag, ber
oielleidjt ber letzte unferes Sebens ift Unb bann untertags recht oft unb
innig bie gute Steinung erroecken unb mit Stunb unb ,Ç>erg fpredjen: Stein
©ott unb £>err, alles bir gulieb. 3" biefer ©efinnung ging bie Stifterin
ber Kongregation ber göttlichen Sorfeljung oon ber Unbefleckten
Empfängnis jeben Dag an bie Srbeit Stiles ©ott gu Ehren, roar ber 3nhalt
ihres Sebens unb Denkens. 3mmer unb immer roieber fagte fie ben
Orbensfdjroefter: „Sudjet im Klofter nur eines: ben heiligen Sßillen ©ot=
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l t'lx'i' die Aute NeinuillA
Me dritte Frage lautet:

Wie soll mandie gute Meinung erwecken?
Der Heiland am Iakobsbrunnen hat es uns selbst gesagt: „Meine

Speise ist es den Willen dessen zu tun, der mich gesandt hat?" Deshalb
bediente sich der hl. Vinzenz von Paul zu Beginn aller seiner Arbeiten
gewöhnlich der Worte: „Mein Gott, ich will gerade diese Arbeit tun, weil ich

glaube, daß es dir wohlgefällig ist."
Wir wollen ein Wort hinzufügen, welches einst das Jesuskind der

seligen Iosepha von der hl. Agnes, gest. 1696 lieb und ernst sagte:
„Iosepha, ob gern oder ungern, alles Gott zu lieb." Wir werden stets eine
gute Meinung haben, wenn wir Tag für Tag das Wort beherzigen, das
vom hl. Vater Benediktus geschrieben steht: „Er suchte Gott allein zu
gefallen." Wer in dieser Absicht handelt» der schafft alle seine Handlungen
golden oder zieht über alle seine Handlungen eine Decke von Gold. So
gleicht dann unser Seelentempel dem herrlichen Tempel Salomons, von
dem wir lesen: „Alles war daselbst golden oder mit Gold überzogen."
Ich sprach schon einmal von der Dienerin Gottes, Christine von Savoyen,
Königin der beiden Sizilien, welche nach der Geburt des Kronprinzen im
ganz jugendlichen Alter starb (1836). Im Gebetbuch hatte sie einen Zettel
mit den Worten: „Was liegt daran, ob ich eine Schönheit bin? Ob ich

reich bin? Was liegt daran, ob ich geliebt bin oder nicht? Nur. wer deni
lieben Gott dient, wird nach dem Tode alles besitzen."

Die letzte Frage lautet endlich:

Wann wollen wir die gute Meinung erwecken?
Es wäre wahrhaft Gott wohlgefällig und uns sehr nützlich, wenn wir

die gute Meinung bei all unseren Werken, Arbeiten, Leiden erwecken
würden. So machten es die Christen der ersten christlichen Jahrhunderte.
Nach dem Zeugnisse Tertullians bezeichneten sie sich bei jeder neuen
Arbeit mit dem Zeichen des hl. Kreuzes und deuteten damit an: Ich
verrichte diese Arbeit im Namen des Vaters und des Sohnes und des HI.
Geistes; ich tue es meinem Gott zu Lob und Ehren. Welch' reiche Schätze
von Verdiensten könnten wir so an einem Tage sammeln! Ist es denn
gar zu schwer, vor jeder Arbeit zu sagen: Mein Gott aus Liebe zu Dir?
Ist es gar so hart, bei Leiden und Trübsalen im Herzen zu beten: Mein
Jesus ,im Verein mit deinen Leiden? Vor allem müssen wir beim
Morgengebet die gute Meinung erwecken; denn mit jedem Morgen gibt uns
der liebe Gott einen neuen Tag, für den wir Rechenschaft ablegen müssen;
einen Tag, von dem unser ewiges Glück abhängen kann; einen Tag, der
vielleicht der letzte unseres Lebens ist Und dann untertags recht oft und
innig die gute Meinung erwecken und mit Mnnd und Herz sprechen: Mein
Gott und Herr, alles dir zulieb. In dieser Gesinnung ging die Stifterin
der Kongregation der göttlichen Vorsehung von der Unbefleckten
Empfängnis jeden Tag an die Arbeit Alles Gott zu Ehren, war der Inhalt
ihres Lebens und Denkens. Immer und immer wieder sagte sie den
Ordensschwester: „Suchet im Kloster nur eines: den heiligen Willen Got-
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tee in euct) unb öurd) end) 311 erfüllen." „©ntfcfyeibenö", fo fagte fie, „für
ben gonsen lag ift bie 2Rorgenftunbe. Sobalb morgens bas 3^^ 3um
Stnfftetjen gegeben roirb, fo benkt bie Stimme eures Scfjuïjcngels 3U f)ö=

ren, ber eud) 3um 2obe (Bottes aufforbert; bann fpredjet mit bem kleinen
Samuel: Sietje, id) bin bereit, (Bottes SBillen 31t erfüllen."

SBir lefen in ben gabeln bes t)eiÖnifd)en Slltertums: Sie (Botter f)ât=
ten einft einem 2Renfcf)e.n bie (Babe nerliefien, ailes, mas er berührte, in
©olb su oerroanbeln. Tiefe rounberbare ©abe befi^en mir ßatfjoliken in
ber guten ïïteimmg. Unfer Arbeiten unb Stuben, unfer ©eben unb Ste=
ben, unfer frören unb Seben, unfer Sieben unb Scbroeigen, unfer ßffen
unb Trinben, itnfer ffiacfjen unb Schlafen, unfer Trauern unb grofpocken
können mir öurcf). bie gute ÜReinüng in 'bifnmlifçbe Sdjä^e unroanbeln.
SBer bie 2et)re non ber guten SReinung nerftebt, nerftebt and) bas SBort
einer Orbensftifterin: „Sine Türe fcfyliejjen, um baburcb ©ott 3U gefallen,
ift mebr roert, als eine ganse SBelt bekehren, tnenn habet bas eigene 3d)
gefudjt rourbe." P. ©erarb Oefterle OSB.
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« f (Sortierung.) j

Nachdem die Ksfnadenkapelle, deren Baugesdiidite hier bis zu ihrer
Vollendung vorweggenommen wurde, ausgebaut war, wurde der Bau des

Konventhau.s,e,s in,Angriff genommen. Ende November 1644 wurde
das nötige Holz gefällt. "Die beiden Gemeinden Metzerlen und Hofstetten
vergabten daran je 60 Bäume. Am 5. Dezember verdingte Abt Fin tan
dem Peter Burger von Laufen und dem Bartholomäus Brunner von
Bärschwil die Maurerarbeiten. Nach einem zweiten, am 22. August 1645

abgeschlossenen Vertrag wurde den beiden Meistern für das Mauerwerk
1100 Pfund in Geld, 50 Viernzel Korn, 150 Pfund Anken und 50 Pfund
Käse versprochen. Dem Meister Bartli von Rheinfelden, der neben der
Malmühle im Rotberg noch eine Sägemühle erbauen musste, übergab
man die gesamten Zimmerarbeiten, wofür er 500 Pfund und 20 Viernzel
Korn erhalten sollte. Im Januar 1645 wurde das Holz fronweise auf den
Platz geführt, und im Mai begann man mit dem Graben der Fundamente.
Am 9. Oktober konnte der Abt den Grundstein zum Konventhaus legen.
Die Bauarbeiten, bei denen meist 20—30 Arbeiter beschäftigt waren,
sdiritten rasch voran. Aus der Meldung, dass Schultheiß Schwaller am
11. April 1647 337 Pfund „zue förderlicher Fortsetzung des Einbaus im
Conventhaus" stiftete, geht hervor, dass der Rohbau damals beendet war.

Noch bevor das Konventhaus vollendet war, fasste man auch die
Errichtung der Klosterkirche ins Auge. Schon am 21. Mai 1646 brachten

P. Sebastian und P. Eberhard das Vorhaben dem Rate zu Solothurn
vor. Bei den „schier täglichen Wallfahrten" genügten die Gnadenkapelle
und die Reichensteinische kaum mehr. Deshalb drängte Abt Fintan am
7. April 1647 erneut auf die Inangriffnahme des Kirchenbaues und er-
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tes in euch und durch euch zu erfüllen/' „Entscheidend", so sagte sie, „für
den ganzen Tag ist die Morgenstunde. Sobald morgens das Zeichen zum
Ausstehen gegeben wird, so denkt die Stimme eures Schutzengels zu
hören, der euch zum Lobe Gottes auffordert; dann sprechet mit dem kleinen
Samuele Siehe, ich bin bereit, Gottes Willen zu erfüllen."

Wir lesen in den Fabeln des heidnischen Altertums! Die Götter hätten

einst einem Menschen die Gabe verliehen, alles, was er berührte, in
Gold zu verwandeln. Diese wunderbare Gabe besitzen wir Katholiken in
der guten Meinung. Unser Arbeiten und Ruhen, unser Gehen und Stehen,

unser Hören und Sehen, unser Reden und Schweigen, unser Essen
und Trinken, nnser Wachen und Schlafen, unser Trauern und Frohlocken
können wir durch die gute Meinung in himmlische Schätze unwandeln.
Wer die Lehre von der guten Meinung versteht, versteht auch das Wort
einer Ordensstifterin! „Eine Türe schließen, um dadurch Gott zu gefallen,
ist mehr wert, als eine ganze Welt bekehren, wenn dabei das eigene Ich
gesucht wurde." Gerard Oesterle 08L.
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Lackdem die 'àadenkapelle, «leren Laugesckickte liter bis xu tkrer
Vollendung vorweggenommen wurde, ausgebaut war, wurde der Oau des

Lonventka u.s,e s in Lngritk genommen. Onde November 1644 wurde
das nötige Hol? gelallt. Oie beiden Oemeinden kleckerten und Ookstetten
vergabtön daran se 66 Oäume. Lm 5. Oexember verdingte Lbt Ointan
dem Leter Bürger von Bauten und dem Lartbolomäus Orunner von
Oärsckwll die klsurerarbeiten. Lack einem Zweiten, am 22. August 1645

abgescklossenen Vertrag wurde den beiden kleistern lür das Klauerwerk
1166 Llund in Oeld, 56 Viern?el Lorn, 156 Llund wirken und 56 Llund
Läse vsrsprocken. Oem Kleister Lartli von Lkeinlelden, der neben der
klalmükle im Lotberg nock eine Lägemükls erbauen musste, übergab
man die gesamten Zimmerarbeiten, wokür er 566 Llund und 26 Viernxel
Lorn erkalten sollte. Im danuar 1645 wurde das Ilock lronweise aul den
Llack gekükrt, und im Klai begann man mit dem Oraben der Oundamente.
Lm g. Oktober konnte der Lbt den Orundstein ?um Lonventkaus legen.
Oie Lauarbeiten, bei denen meist 26—36 Arbeiter besckältigt waren,
sckritten rasck voran. Lus der Kleidung, dass Lckultkeiü Lckwaller am
11. Lpril 1647 337 Llund „?us lürderlieker Oortseckung des Oinbaus im
Oonventkaus" stiktete, gebt kervor, dass der Lokbau damals beendet war.

Lock bevor das Lonventkaus vollendet war, lasste man auck die Or-
ricktung der Llosterkircke ins Luge. Lckon am 21. klai 1646 brack-
ten O. Lebastian und Oberkard das Vorkaben dem Late?u Lolotkurn
vor. Lei den „sckier täglicken KVallkakrten" genügten die Onadenkapells
und die Reickensteiniscke kaum inekr. Oeskalb drängte Lbt Ointan am
7. Lpril l647 erneut aul die Inangrikknakme des Lirckenbaues und er-
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suchte den Rat, er möchte Abgeordnete senden, um den Platz in Augenschein

zu nehmen. Damals wurde die Reichensteinische Kapelle einem
durchgehenden Umbau unterzogen. Der baugeschichtliche Eintrag in
Acklins Chronik lautet: „Die 10. April ward die Obere oder Reichensteinische

Capell ex toto geenderet und der Altar ab Oriente ad Meridiem
und die Porten oder Eingang in Mitten des Gibeis gegen den Gang in

die Under Capell gesetzt. Waren auch 6 Confessionalia darin gemacht,
damit in populi confluentia comode und genügsame Beichtväter allda
beidithören könnten."

Der Rat willfahrte der dringenden Bitte des Abtes und ordnete schon

am 23. April eine Delegation unter der Führung des Schultheissen Wagner

nach dem Stein ab. Dort wurde das Vorhaben mit dem Maurermeister

Peter Burger eingehend besprochen, und die Ratsherren
versprachen, sich für eine Beisteuer an den Bau einzusetzen, dessen Kossen
auf 8000 Pfund geschätzt wurden. Sechs Wochen später, am 5. Juni
machte der Rat dem Abt wirklich die erfreuliche Mitteilung, er werde an
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Zuckte (à Rut, si- möckts Abgeordnete senden, um den Riutx in àgem
sckein xu nebmen. Oumuis wurde dis Reickensteiniscke XupsUs einem
durckgekendsn Ombuu unterzogen. Oer buugesckicktlicke Xintrug in
Câlins Obronck iuutet: „Ois 19. ^prii würd die Obere oder Reicksnstsi-
niscke OupsR ex tnto geenderet und der /VItur uk Oriente uà Nsridiem
un«i die Rorten oder Ringung iu Mitten des Oibsis gegen den Oung in

die Ondsr Oupeli gesetzt. ^Vuren unck 6 Oontsssionuiiu durin gemuckt,
dumit iu populi conRuentiu eomode und genügsame Lsicktväter uildu
bsiditkörsn könnten."

ver Rut wiiRukrte der dringenden Litte des ^.btes und ordnete sckon
um 23. iVpril eine Delegation unter der Rübrung des Lckultbeissen VVug^

iuz r uuck dem Ltein ub. Dort wurde dus Vorkuben init clem lVluurer-
insister Reter Lurger eingebend besprocken, und die Rutsksrren ver-
sprucken, sick lür sine Leisteuer un den Luu einzusetzen, dessen Xoshen
uul 8999 Rlund gesckät^t wurden. Lecks locken später, uin 5. duni
muckte der Rut dem .^kt wirklick die erkreulicke Mitteilung, er werde un
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den Bau der Kirdie 6000 Pfund beisteuern und zwar in sedis jährlichen
Raten, die von den Vögten der drei untern Vogteien zu entrichten seien.
Pünktlich erhielt das Kloster auf den 1. September aus der Vogtei
Dornedc 500 Pfund, aus der Vogtei Thierstein 300 Pfund und aus der
Vogtei Gilgenberg 200 Pfund. „Diejenigen", fügte der Rat in seinem
Sdrreiben vom 5. Juni bei, „so ihr Schilt und Ehrenwappen in igemeltemj
neuwem Kirchenbauw zur haben gesinnet", hätten für die Steinhauer-,
Glaser- und Sdilosserarbeit selber aufzukommen.

Am 17. September 1647 verdingten Abt Fintan, Altschultheiss Johann
Schwaller, Venner Johann Jakob Glutz und Gemeinmann Urs Gugger
im Beisein des Priors von Grosslützel, des Junkers Humbrecht von
Wassenberg und des Pfarrers Markus Aeschi von Rodersdorf dem Meister
Urs Altermatt, Maurer und Bürger zu Solothurn, das Stein- und Mauerwerk

der zu errichtenden Kirche. Deren Grösse wird im Verding wie
folgt angegeben: „Und soll gemelte Kirchen zue 3 Chören oder Gängen
ausgeteilt 180 Schue lang, 72 Schue breit, das mittlere Chor 50 Sdiue
hoch, 32 Schue breit, beyde Nebenchöre 30 Schue hoch im Liecht, 16 Schue
breit gehauen werden." Das gesamte Mauerwerk wurde auf ungefähr
800 Klafter geschätzt. Dem Meister wurde pro Klafter 3 Pfund 10 ^Schilling

und im ganzen 80 Viernzel Korn versprochen. Das Verding sah u. a.

vor: 34 Fenster von verschiedener Höhe, „mit sdiönen Formen ausgeziert",
10 Bögen in den Nebenschiffen, 8 ganze und 4 halbe Säulen „mit säubern,
schönen Capitalen und proportionierten Postamenten", 7 Türen und 7
Altäre.

Der Vertrag, dem am gleichen Tag mit dem Meister Urs Reinhart,
Zimmermann und Bürger zu Solothurn, geschlossen wurde, sah drei
Dachstühle für das Mittel- und die Seitenschiffe vor, ferner „eine
spanische Haube mit zuegehörendem Glockenftüehle auf das Chor".

Aelteste Aufnahme von der Gnadenkapelle zu Mariastein.
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üen Bun üer Xircke 6666 Bkunü beisteuern unü xwnr in secks jnbrlicksiì
Baten, üie von üen Vögten üer ürei untern Vogteien Tu sntrickten seien.
Bünbtlick srbielt âns Xloster nuk üen 1, September nus üer Vogtei
Dorneck 50t) Dkunü, aus üer Vogtei Dkierstein 366 Bkunü unü nus à'
Vogtei dilgenberg 266 Dkunü. „Diejenigen", kügte üer Rst in seinem
Sàeiben voin 5. ,Iuui bei, „so ibr Sckilt unü Xkrenwnppsn in gemelten^
neuwem Xirckenbnuw ^ur knben gssinnet", batten kür üie Steinbauer-,
dlaser- unü Scklosserarbeit selber auk^ubommsn.

Xm 17. September 1647 verüingten Xbt Xintnn, Xltsckultbeiss üokann
Sckwallsr, Vsnner üobann ünbob dlut? unü dsmeinmann Drs dugger
im Beisein ües Briors von drossliàel, ües üunbsrs Bumbreekt von >Vas-
senberg unü ües Dkarrsrs Nnrbus Xescki von Roüsrsüork üsm Geister
Drs Xltermatt, Naurer unü Bürger ^u Solotburn, üns Stein- unü Nauer-
werb üer ^u erricktenüsn Xircke. Deren drässe wirü im Verüing wie
kolgt angegeben: „Dnü soll gemslte Xircksn ?ue 3 dkören ocler düngen
ausgeteilt 186 Scbus lang, 72 Sàe breit, üns mittlere dbor 56 Sckue
kocb, 32 Sckue breit, be^üe Xsbsncköre 36 Sckns bock im Bleckt, 16 Sckue
breit gebauen werüen." Dns gesamte Nauerwerlc wnrcle nnk ungekübr
866 Xlaktsr gescknàt. Dem Neister wurüe pro Xlakter 3 Bkunü 16 dckil-
ling unü im ganzen 86 Vierimel Xorn versprocksn. Dns Vsrüing snk u. n.

vor: 34 Xenster von versckieüener Böks, „mit sckönsn Xormsn ausge^iert",
16 Bögen in üen Xebensckikken, 8 ganxe unü 4 bnlbe Säulen „mit saubern,
sckönen dnpitnlen unü proportionierten Bostsmenten", 7 Düren nnü 7
Altäre.

Der Vertrug, üsm sm gleicken Dug mit üem Neister Drs Xeinkart,
Ximmermann unü Bürger ?u Solotkurn, gescklossen wurüe, snb ürei
Dsckstükle kür üns Nittel- unü üie Ssitensckikke vor, kernsr „sine spa-
niscks Daube mit xuegebärenüem dlockenltüeble nuk üns dbor".

weiteste ^.utnsliine von àor Lnnäonknpelle ?n Msrinstein.
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Die St. Benediktsbrötchen von Mariastein
(Aus «Maria Einsiedeln».)

Wallfahrtsorte haben gerne ihre „Spezialitäten". Zu diesen gehören
die sogenannten „Benediktusbrötlein" in Mariastein. Es ist ja eine
allbekannte Tatsàche, dass gerade mit Benediktinerklöstern gerne
Wallfahrtsorte, meist zu Ehren der Mutter Gottes, verbunden sind. Daneben
haben sich aber die Benediktiner von jeher als treue Söhne ihres Ordensvaters

auch dessen Verehrung besonders angelegen sein lassen. Zahlreidi
sind darum auch Weihemünzen der Klöster mit Darstellungen des hl.
Benedikt. In Verbindung damit wird meistens auch der sogen. „Benedik-
tussegen" gebracht. Dieser lässt sidi seit dem 15. Jahrhundert nachweisen

und erscheint erstmals in einer Handschrift des Klosters Metten in
Bayern. Dabei finden sich auf und um ein mit verbreiteten Enden
dargestelltes Kreuz, das meist in einen ovalen Schild eingelassen ist, woher
auch die Bezeichnungen: St. Benediktuskreuz und St. Benediktusschild
herkommen, eine Reihe von Buchstaben. Zwischen den Kreuzbalken
finden sidi die vier Buchstaben: C S P B Crux sanctissimi Patris Be-
nedicti (Kreuz des hl. Vaters Benedikt). Auf dem Kreuz selber lesen
wir: C S S M L (senkrecht) und N D S M D (wagrecht), was besagt: Crux
sancta sit mihi lux — Non diabolus sit mihi dux (Das hl. Kreuz sei mein
Licht — Der Teufel sei mein Führer nicht.) Aussen herum finden sich in
vier Gruppen die Buchstaben VRS — NSMV — FMQL — IVB: Vade
retro Satana — Non suades mihi vana — Sunt mala quae libas — Ipse
venenum bibas Satan weiche du zurücke — Nie mit eitlem mich
berücke; — Willst ja doch nur Böses bringen, — Magst die Gifte selbst
verschlingen.)

Diesen Benediktussegen finden wir nun auf den St. Benediktusbrötlein,
die seit altem im Kloster zu Mariastein hergestellt werden. Diese

Brötchen selber werden aus Roggenteig gemacht, der in lange runde
Stangen gebradit wird. Mit dem Roggenteig werden alle jene hl. Sachen

vermengt, die im Laufe des Kirchenjahres von der Kirche offiziell gesegnet
werden. So verwendet man darum Weihwasser, ferner Dreikönigswasser,
Ostertauf, sowie Wein vom St. Stephans- und Johannestage. Man schabt
etwas von der Osterkerze, von der Dreiangelkerze des Karsamstags,
von den Palmen, der Asche des Aschermittwochs und von gesegnetem
Weihrauch hinein. Die Stangen werden sodann in kleine zirka 30 nun
grosse Stücke zerschnitten und die einzelnen Stücke mit einer Zange, die
in geweihtes Oel getunkt wird, gepresst, so daß sie zirka 40 mm lang
und 30 mm breit ausfallen. Alsdann werden sie an der Luft getrocknet.
Auf der Zange befindet sidi auf der einen Seite der St. Benediktussegen
eingraviert, auf der andern Seite aber der sogen. Zacharias- oder
Pestsegen.

Der „Zachariassegen", auch „Pestsegen" geheissen, wird dem hl. Papst
Zadiarias (+ 752) zugeschrieben, der nach der Ueberlieferung dem Orden
des hl. Benedikt angehörte. Dieser Segen erfreute sich in den Pestzeiten
ganz besonderer Beliebtheit. Auch hier finden wir nun eine Anzahl
Buchstaben, die durch 7 Kreuze getrennt sind. Diese Buchstaben bedeuten
aber nicht den Anfang eines einzelnen Wortes, wie beim St. Benediktus-
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Die 8t. Leneâil^tsiiiëteiieii von Nariastein
^.Vii8 «Nèìiiîì Diie>ietieln».)

Wullkukrtsorte kuben gerne ikre ,,8pe?iulitüten". Zu wissen geKören
die sogenannten „Lenediktusbrötlein" in Nuriustein. Ls ist M eine nil-
bekannte Lutsàcks, dass gerade init Lenediktinerklöstern gerne Wall-
kukrtsorte, meist ?u Lkren der Nutter Lottes, verbunden sind. Duneben
kuben sick aber die Benediktiner von )eker als treue 8ökne ikres Ordens-
vuters uuck dessen Verekrung besonders ungelegen sein lassen. Zuklreick
sinci darum uuck Weikemün?en cisr Xlöster mit Durstellungen des KI, Le-
nedikt. In Verbindung damit wird meistens uuck äer sogen, „Lsnedik-
tussegen" gebruckt. Dieser lässt sick seit clem 15. dukrkundert nuckwei-
sen und ersckeint erstmuls in einer Lundsckrikt des Xlosters Netten in
Ludern, Dubei linden sick uuk und um ein mit verbreiteten Lnden dur-
gestelltes Xrsu?, dus meist in einen ovulsn Lckild eingelussen ist, woker
uuck die Le?eicknungen: 8t. Lensdiktuskreu? und 8t. Lenediktussckild
kerkommen, eine Leibe von Luckstuben. Zwiscken den Xreu?bulken
linden sidc die vier Luckstuben: 0 8 L — Orux suneìissimi Lutris Le-
nedicti (Xreu? des KI. Vuters Lenedikt). ^uk dem Xreu? selber lesen
wir: 0 8 8 ND (senkreckt) und kl D 8 N D (wugreckt), was besugt: Orux
sunotu sit mibi lux — Xon diubolus sit miki dux (Dus kl. Xrsu? sei mein
Dickt — Der Leukel sei mein Lükrer nidit.) Bussen kerum linden sick in
vier Oruppen die Luckstuben VL8 — kl8NV — LNOD — IVL: Vude
retro 8utunu — klon suudes miki vunu — 8unt mulu czuue libus — Ipse
vensnum bibus (^- 8utun weicke du Zurücke — klie mit eitlem mick be-

rücke; — Willst )u dock nur Loses bringen, — Nugst die Oikte selbst ver-
scklingen.1

Diesen Lenediktussegen linden wir nun uuk den 8t. Lenediktusbröt-
lein, die seit ultem im Lloster ?u Nuriustein kergsstellt werden. Diese
Lrötcken selber werden uus Loggsnteig gemuckt, der in lunge runde
8tungen gebrudct wird. Nit dem Loggenteig werden ulle .jene kl. 8scken
vermengt, die im Danke des Xircken(ukres von der Xircke okki?iell gesegnet
werden. 8o verwendet mun durum Weikwusser, lerner Dreikönigswusser,
Ostertuuk, sowie Wein vom 8t. 8tepkuns- und dokunnestuge. Nun sckukt
etwus von der Osterkerxe, von der Dreiungelker?e des Xursumstugs,
von den Lulmen, der ^scks des ^.sckermittwocks und von gesegnetem
Welkruuck kinein. Die 8tungen werden sodunn in kleine ?irku 30 mm
grosse 8tücke ?erscknittsn und die einzelnen 8tücke mit einer Zunge, die
in gewecktes Del getunkt wird, gepresst, so dull sie ?irku 4l> mm lung
und 30 mm breit uuslullen. Alsdann werden sis un der Dult getrocknet,
^uk der Zunge befindet sick uuk der einen 8site der 8t. Lensdiktussegen
eingraviert, uuk der undern Leite über der sogen. Zuckurius- oder Lest-
segsn.

Der „Zuckuriussegen", uuck „Lestssgen" gekeissen, wird dem kl. Lupst
Zuckurius (f 752) ?ugesckrieben, der uuck der Deberlieksrung dem Orden
des kl. Lsnedikt ungekörts. Dieser Legen erkreute sick in den Lesckeiten
gun? besonderer Leliebtkeit. ^uck kisr linden wir nun eine ^n?ukl Luck-
stubsn, die durck 7 Xreu?s getrennt sind. Diese Luckstuben bedeuten
über nickt den Wirkung eines einzelnen Wortes, wie beim 8 t. Lenediktus-
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segen, sondern einer grössern oder kleinern Anrufung, ebenso stehen
die Kreuze für bestimmte Anrufungen des hl. Kreuzes. Aeusserlidi
gesehen sieht der Zachariassegen so aus: f Z f DIA f BIZ f S AB f
HGF f BFRS. Die Deutung aber ist folgende:
f «Crux Christi salvn nie» (Kreuz Christi rette midi-.
Z — «Zelus domus Dei libera me» (Der Eifer für das Ilaus des Herrn befreie

mich).
4* — «Crux Christi vincit et regnat, per lignum crucis libera me Domine ab bac

peste» (Das Kreuz Christi siegt und herrscht, um das Holz des hl. Kreuzes
willen befreie mich o Herr von dieser Pestseuche).

Zwei Benediktusbrötchen

(natürlicher Grösse). Vorder- und Rückseite.

D — «Dens meus expelle pest em de loco ist o et libera me» (Mein Gott vertreibe
die Pestseuche von diesem Ort und befreie mich).

I «In manus tuas Domine commendo animam meam et corpus meurn» (In deine
Hände, o Herr, empfehle ich meine Seele und meinen Leib).

A — «Ante eoelum et terram Dens erat et Deus potens est liberare me ab hac
peste» (Vor Himmel und Erde war Gott und Gott ist mächtig um mich von
dieser Pestseuche zu befreien).

y «Crux Christi potens est ad expellendam pestem a loco isto» (Das Kreuz
Christi ist kräftig genug, um die Pestseuche von diesem Ort zu vertreiben).

13 — «Bonum est präestolari auxilium Dei cum silent io, ut expellat pestem a ine»
(Es ist gut auf die Hilfe des Herrn zu hoffen mit Schweigen, auf dass er
die Pestseuche von mir vertreibe. Klagelieder III, 20).
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8Sg6u, 80ucieru kiuer grös8ern (Zâer kleinern Xnrutung, kben80 8teken
üie Lreu?s kür be8tiininte Xurutungsn cî<Z8 üb Xreu^e«. Xeu88srlick «s-
8sken 8Ìekt üer ^ucüuriusssgen 80 uu8^ f ^ f D I X f D I ^ f 8 X D ^
UND f D R 8. Die Deutung über Ì8t tolgenciei
s — «Ornx (liristi snlvn me» llxreìix liristi rette iindi-.
55 — «^5elns domns I)ei libern nie» (l)er Imiter tür dns IInns des Herrn betreie

mieb).
— «Ornx Obristi vineit et re^nnt. per lignum erneis liberu me Doniine nb bne

peste» (I)ns Ivren/ Oliristi sie<ü und Iierrselit. nm dns Holn des l>I. Ivren.?es
nillen betreie niieli o llerr von dieser Oestsencbe).

^^vei Lenedüctnsbrötcben

(nntürlieber lirösse). Vorder- und Ilüebseite.

I) — «Dens mens excelle pestem de loeo isto et libern. nie» (i>Iein Oott vertreibe
die l^estsenelm voii diesem Ort nnd betreie mieli).

1 — «In mnnns tnns Domine eommendo nnimnm menm et eorpns menm» (In deine
Iliinde, o Herr, emptelüe ieb meine ^>eele nnd meinen Deib).

^ — «^nte eoelum et terrnm Dens ernt et Dens potens est libernre me nb line
peste» (Vor Himmel nnd Drde >vnr Oott nnd Oott ist mneliti^ um mieb von
dieser Destsenelle xn betreien).

^ ^ «Ornx Obristi potens est nd expellendnm pestem n loeo isto» (Dns Ixreux
Obristi ist brntti^ ^enn^. nm die Destsenebe von diesem Ort sm vertreiben).

D — «Donnm est prnestolnri nnxilinm Dei enm süentio, nt expellnt pestem n me»
(Ds ist »nt nut die Hüte des Herrn xn liollen mit Heb^vei^en, nut dnss er
die Destsenebe von mir vertreibe. Ixl«i»e1ieder III, 2tî).
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I — «Inclina cor raeuni ad faciendas justificationes tuas, ut nun confundar, quo—
niam invocavi te» (Neige mein Herz, auf dass es deine Gerechtigkeit erfüller.
damit ich nicht zu Schanden werde, da ich auf dich gehofft». Psalm 118, 112).

Z — «Zelavi super iniquos ])acem peccatorum videns et speravi in Te» (Ich zürnte
über die Ungerechten, da ich die Sünder im Frieden leben sah und hoffte
auf Dich. Psalm 72, 3).

-f — «Crux Christi fuget daemones, agreni corruptum et pestem expellat» (Das
Kreuz Christi vertreibt die Dämonen, ebenso verdorbene Lüfte und die
Pestseuche).

S «Salus tua ego sum, dicit Dominus, clama, ad me et ego exaudiam te et
liberabo te ab hac peste» (Ich bin dein Heil, spricht der Herr, rufe zu mir
und ich werde dich erhören und dich von dieser Pestseuche befreien. Psalm
34. 90).

A — «Abyssus abvssum invocat, et voce tua expulisti daemones; libera me ab-
hac peste» (Fin Abgrund ruft dem andern und mit deiner Stimme vertreibst
du die bösen Geister. Befreie mich von dieser Pestseuche. Psalm 41, 8).

B — «Beatus vir, qui sperat in Domino et non respexit in vanitates et insanias
falsas» (Glückselig der Mann, der auf den Herrn vertraut und der nicht
auf Eitelkeit und falsche Wahngebilde baut. Psalm 39. 5).

•j- «Crux Christi, quae antea fuit in opprobrium et contumeliam et nunc in glo-
riam et nobilitatem sit mihi in salutem et expellat a loco isto diabolum
et aprem corruptum et pestem a corpore» (Das Kreuz Christi, das ehedem
ein Zeichen der Schmach und Schande war, jetzt aber des Ruhmes und der
Verherrlichung, sei mir zum Heile und vertreibe von diesem Orte den Teufel
und die verdorbene Luft und die Pestseuche vom Körper).

Z — «Zelus honoris Dei convertat nie, antequam moriar et in nomine tuo salva
me ab hac peste» (Der Eifer für die Ehre Gottes wandle mich um, ehe ich
sterbe und in deinem Namen bewahre mich vor dieser Pestseuche).

H — «Haeccine reddis Domine, popule stulte? Tiedde vota tua offerens sacrifi-
eium laudis et fide iIii, qui potens est, istum locum et me ab hac peste litre-
rare, quoniam qui confidunt in eo non confundentur» (Vergütest du also
dem Herrn, du törichtes Volk? Erfülle dein Gelübde, indem du dem Herrn
ein Lobopfer darbringst und vertraue auf den, der mächtig ist, diesen Ort
und dich von dieser Pestseuche zu befreien, denn wer auf ihn hofft, der
wird nicht zu Schanden werden).

G — «Gutturi meo et faucibus meis adhaereat lingua mea, si non benedixero
tibi; libera sperantes in te, in te confido, libera me Dens ab hac peste et
locum istum in quo nomen tuum invocatur» (Meine Zunge möge an meinem
Gaumen kleben bleiben, wenn ich Dich nicht lobpreise; Du befreiest die, die
auf Dicli hoffen; auf Dich vertraue ich, befreie mich, o Gott, von dieser
Pestseuche und diesen Ort, über den Dein Namen angerufen worden. Psalm
136, 6).

F «Factae sunt tenebrae super universam terrain in morte tua. Domine Dens
meus, fiat lubriea et tenebrosa diaboli potestas. Et quia ad hoc venisti, fili
Dei vivi ut dissolvas opera diaboli, expelle potentia tua a loco isto et a me
servo tuo pestem istam. Discedat aër corruptus a me in tenebras exte-
i'iores» (Bei Deinem Tode da, ward Finsternis über die ganze Erde. Herr
mein Gott zu Schanden möge weiden die eitle und finstere Macht des Teufels.

Und da du gekommen bist. Sohn des lebendigen Gottes, um das Werk
des Bösen zu zerstören ,so vertreibe durch Deine Macht von diesem Ort und
von mir, Deinem Diener, diese Pestseuche. Möge diese verdorbene Luft von
mir weichen in die äusserste Finsternis. Luc. 23, 44; Job. 3, 8).

•J. _ «Crux Christi defende nos et, expelle a loco isto pestem et servum tuum libe¬
ra. quia benignus es et misericors et mnltae miserieordiae et verax» (Kreuz:
Christi verteidige uns und vertreibe von diesem Orte die Pestseuche und
befreie Deinen Diener, denn Du bist gütig und barmherzig, ja von grosser
Barmherzigkit und wahrhaft).

B — «Beatus, qui non respexit in vanitatem et insanias falsas in die mala libe-
ravit eum Dens; Domine in te speravi. libera me ab ipsa» (Glücklich der. der
nicht auf Eitelkeit und falsche Fabeln baut, am bösen Tage wird ihn der
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I — «Inclinn ('01' meuni nd tnciendns jnstiticntiones tnns. iit nun contnndnr, (^uo-
iiinin invocnvi te» (Keige mein Ilerx. nnt dnss es deine Oerecdtigkeit ertülle^
dnmit ici» niclit xn 8cl>nnden verde, à ici» nnt dicli gelioltt». Dsnlm 118, 112)^

^ — «/elnvi susier ini(snos pnceiii peccntornm videns et spernvi in De» (led Zürnte
nì>er die Dngerecdten. (in icd die 8nnder im Frieden leden snd nnd dottte
nnt Died. Dsnlm 72, 3).

^ — «Ornx (dristi knget dnemones. npreiii corriiptnm et pestem expellnt» (Dn.s
lxren/. Ol»risti vertreidt die Dnmonen, edenso verdordene lenkte nnd dio
Destsencde).

8 — «8nlns tnèi ego sum, dieit Dominns. clniiin nd me et ego exnndinm te et
liderndo te nd line peste» (led din dein Heil, spricdt der Herr, rnke xn mir
nnd icd verde diel» erlioren nnd died von dieser Destsencde detreien. Dsnlm
34. 00).

^ — «.Vdvssus ndvssnm invoent, et voce tun expnlisti dnemones; lidern me nd
line sieste» (Din .Vdgrnnd rntt dem nndern nnd mit deiner Ltimme vertreidst
dn die dösen (leister. Detreie niied von dieser Destsencde. Dsnlm 41, 8).

D — «Dentns vir, c^ni spernt in Domino et non respexit in vnnitntes et insnnins
tnlsns» (Olückselig der ^lnnn, der nnt den Herrn vertrnnt nnd der nicdt
nnt Ditelkeit und tnlscde DVndngedilde dnut. Dsnlm 30. 5).

-s- — «Ornx Oliristi, csnne nnten tnit in opprodrium et contnmelinm et nnnc in glo-
rinm et nodilitntem sit midi in snlntem et expellnt n loco isto dindolnm
et nprem corrnptnm et pestem n corsiore» (Dns Ixrenx Oliristi. dns eliedeni
ein Xeicden der 8cl»mncd nnd Lcdnnde vnr, jetxt »der des Dnlimes nnd der
Verderrlicdnng, sei mir ?nm Heile und vertreide von diesem Orte den Dentel
nnd die verdordene Dutt nnd die Destsencde vom Korper).

^ — «/eins donoris Dei convertnt mè, nntecjnnm morinr et in noinine tno sidvn
me nd line peste» (Der Diter tür die Ddre Oottes vnndle mied nm, ede icll
sterde und in deinem Knmen denn lire miel» vor dieser Destsencde).

D — «llneccine reddis Doniine, popnle stnlte? ltedde votn tun otterens sncriti-
cinm lnndis et tide illi, (pii potens est, istnni locnm et ine nd dnc sieste lide-
rnre, (snoninm (sni contidnnt in eo non contnndentnr» (VerAilte.st du nlso
(lem Herrn, du töricdtes Volk? Drtnlle dein Oelüdde, indem du dem Herrn
ein Dodopter dnrdrinAst nnd vertrnne nnt' den, der mücdti^ ist, diesen Ort
nnd died von dieser Destsenede xn det'reien, denn ver nnt idn dotl't. der
wird niellt xn Lclmnden verden).

— «Ontturi meo et tnncidus meis nddnerent lin^nn men, si non denedixero
til)i; lidern ssiernntes in te, in te eontido. lidern. me Dens nd dnc peste et
locnm istnm in (sno nomen tnnm invocntnr» l^eine /^nn^e mo»e nn meineni
Onnmen kleden dleiden, venn ici» Died nicdt lodpreise; Du detreiest die, die^

nnt Dicli liotlen; nnk Died vertrnne icl», detreie mied, o Oott, von dieser
De.stsenclle nnd diesen Ort, nder den Dein Knmen nnAernten vorden. Dsnlm
136, 6).

D ^ «Dnetne snnt tenedrne sns»er nniversnm terrnm in morte tun. Domine Dens
mens, tint lndrien et tenedrosn. dindoli potestns. Dt (zniir nd lioe venisti, tili
Dei vivi nt dissolvns opern dindoli. exsielle potentin> tun n loco isto et îi, ine
servo tno pestem istnm. Discednt nör corrnptus n me in tenedrns exte-
riores» lLei Deinem Dode dn> vnrd Dinsternis nder die Knnxe Drde. Herr
mein Oott xn 8el»nnden mö^e neiden die eitle nnd tinstere ^lncdt des l'en-
t'els. I'nd dn du gekommen dist. 8odn des ledendi^en Ooltes, nm dns ^Verki
des Dosen xn Zerstören ,so vertreide dnrcl» Deine Nncdt von diesem Ort und
von mir, Deinem Diener, diese Destsencde. ^lo^e diese verdordene Dutt von
mir veicden in die nnsserste Dinsternis. Duc. 23, 44; ,1od. 3, 8).

^ — «Ornx Odristi detende nos et expelle n loco isto pestein et ser^ »im tnnin lide-
r-r (snin deni^nns es et misericors et mn!tne misericoidine et vernx» livreur
Oliiisti verteidige nils nlld vertreide von diesem Orte die Destsencde nnd
detreie Deinen Diener, denn Dn dist gütig nnd dnrmdeivng, sn von grosser
Dnrmderi5Ìgkit nnd vndrdntt).

D — «Dentns, cpii lion respexit iii vnnitnteni et insnnins tnlsns in die mnln lide-
rîivit enin Dens: Domine in te spernvi. lidern me nd ipsn» (Olncklicli der. der
nicdt nnt Ditelkeit nnd tnl.scde Dnde!»» l»ni»t. nni dösen Dnge vvir(t idrr der
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Herr befreien. Herr auf Picli vertraue ich. befreie mich von dieser Pest-
seuclie. Psalm 39. 5).

7F — «Factus est Dens in refugium mihi' quia in te speravi. libera me ab. bac
peste» (Gott ist meine Zuflucht geworden, weil ich auf Pich vertraut, so
befreie mich von dieser Pestseuche. Psalm 93, 22).

.Ii —- «Kespice in me Domine Dens meus Adonai, de sede sancta majestatis tuae
et miserere mei et propter miserieordiam tuani ab hac peste libera me»
(Schaue auf mich, o Herr, Du anbetungswürdiger Gott, von dein Sitz Deiner
Majestät und erbarme Dich meiner und um Deiner Barmherzigkeit willen
befreie mich von dieser Pestseuche. (Psalm 21, 2 und 24, 16).

-S «Salus mea tu es. Sana me et sanabor, salvum me fac et sal vus ero»
(Du allein bist mein Heil. Heile mich und ich werde* geheilt sein, mache
mich gesund und ich werde gesund bleiben. Jereni. 17, 14).

Es folgen noch auf dem «Brötchen» die Abkürzungen für die beiden heiligsten

Namen IHS und MBA.

Ueber die Wirkung und Gebrauch der St. Benediktusbrötlein gibt
uns ein gedruckter Zettel (16,6X9,6 cm) Autschluss, der noch dem 18.

Jahrhundert angehören dürfte und am Schluss den Vermerk trägt: „Zu
finden in Maria Stein." Darnach hätte allerdings zunächst der Gebrauch
bestanden, dass man von metallenen „Ablass-Pfennigen" abschabte.
Aber gerade die Umständlichkeit dieses Vorgehens
mag zur Anfertigung unserer „B r ö t ch e n" geführt h a -

b e n. Es wird darin einleitend bemerkt, dass auch Hexen zu Freising,
Rein und Hag in Bayern 1721 bezeugt hätten, dass sie niemanden schaden

konnten, der dieses Kreuzlein trug. Im einzelnen wird sodann
aufgeführt, wozu diese „Creutzlein oder Ablass-Pfenning" gut seien:
„1. Seyd sie gut wider alle Zauberey, Versuchung, Hexerey und allerhand
Nadistellungen des bösen Feinds. 2. Verhindern sie, dass der Hexen
Zauberey an dasjenige Ort nicht hinein kann, wo dergleichen Creutzlein

aufbehalten werden. 3. Vertreiben sie alle Zaubery von dem Vieh.
4. Seynd sie auch gut, wann der Mensch von einer Krankheit angegriffen
wird, der soll von diefem Gnaden Pfenning ein wenig abschaben und
einnehmen. 5. Wann ein Stuck Vieh um die Milche kommen oder in böse
Wind gerathen, soll man von diesem Gnaden-Pfenning ein wenig schaben,

soldien in dem Wasser eingeben. 6. Dieses Creutzlein ist eine geist-
lidie Artzney wider die Pestilentz und Seitenstechen, auch allen andern
von dieser leidigen Sucht herrührenden Kranckheit." Nicht nur der hl
Zacharia, hier Bischof von Jerusalem genannt, sondern auch die Väter des
tridentinischen Konzils hätten den Gebrauch sehr empfohlen. „Die Weis
aber, soldie Pfenning oder Creutzlein zu gebrauchen ist diese: Dass man
dieselben am Hals oder sonsten bey sich trage; dem bezauberten Vieh aber
ins Wasser lege darvon sie trincken, auch an die Thürschwelle heften oder
bohren mit steiffem Glauben der Verdienst Jesu Christi und des heiligen
Benedicti." Am Schlüsse wird nodi vermerkt: „Diese hodigeweyhte Waa-
ren sind approbiert und durch Experientz der Geistlichen Obrigkeit Augs-
purg, Freysing, Eychstätt, Constantz und Arlesheim gut befunden
worden."

Noch heute holen die Leute aus der Umgebung, vor allem aber auch
die Pilger aus dem Elsass, in Mariastein diese „Benediktusbrötdien"
vorab für krankes Vieh und zu Zeiten der Viehseudie. Sie sind eine
eigenartige Erscheinung, die nidit zuletzt audi volkskundlich von
Interesse ist. P. Rudolf Henggeier.
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IlSil- liStiSiSil. IlSli illlf Dicli vSiti'illlS it'll. bSfiSie Iilicll von (1ÎS8SI' l^S8t-
^SiitllS. D^iilin 39. 5>).

^ — «Cultus S8t DS118 in iSfu^iuili iiiilli' c>ui:l ill ìS t>s)Sii»vi. lillSi-ii iiiS ub. Iliie
I>S.8tS» i^t iliSiiiS Xukliicllt ^S^voi^Sil. >vSi'l ieli iiiif Dicli VSitiîlut, .80

ìiSkiSÎS micll voil tli^^ei DS^t^SlicliS. Dî-liilin 93, 22).
.11 «1lS!>z)i(S in INS DoiiiiiiS 1)SIIS IIISU8 .Xclnnili. <lS !8S(lS t>ilil('ìil iNil jS8tiìtÌ8 tuns

Sì Illi^SrSI'S IIISÌ St P!l)>)tSl' III j 8SI j SOI lli UIN tnuni ill) lliìS jISStS liìlSIik NIS»
l^<IliìNS NNt Nliìll, N IlSII. >)N iìnllStnN^^VNI-tli^S!' (iNtt, VNN (lSIII ^itx DSIIISI'
.VlilêjSktî'ìt NNlì Sl lliil INS Dit II INSÌNSI' NN(l NIN DSIIlSI' Dill IN llSI XÌ^l<Sit )VÌlÌSN
liStrSÌS inÌSll VON ciÌS!^Si' DS»t.^SneIlS. lDtNìlni 21, 2 nntl 24, 16).

--Z «î^nlus NISN tu S8. .^ilNil INS St 8il Ililboi'. xnlvuin INS filt' St SIN»
i Du illìSin bist 1NSÌN IlSÜ IISÜS init ll uiul it'll >VSicìS ^SllSÌìt SSÌN, IllikellS
Nlicil ASSUNtl UNtl it'll tVSItlS <;SSUNtl blSillSIl. clSISIN. 17, 14).

Ds tt)1«SN NOt'll ilut tìSIN «Dl ött'IlSN» tllS .X llltül XUNKSN tür tÜS IlSiâSIì IlSlli^'
sten I^ilinSN 1D8 unâ ^lll.'X.

Deber die Wirkung und Debruuch der 8t. Denediktusbrötlein gibt
uns sin gedruckter Zettel (16,6X9,6 em) ^.uksckluss, der nock dem 18.

dukrkundert ungekören dürkte und um 8ckluss clvn Vermerk trägt: ,,^u
linden in Nuriu 8tein." Durnuck kätte allerdings Zunächst der Debruuck
bestunden, duss man von metallenen „^bluss-Dlennigen" ubsckubte.
7^. b o r gerade die Dmstândlickkeit disses Vorgekens
mug x n r ^nlertigung unserer „Drötcken" gelükrt bu-
b e n. Ds vird dsrin einleiten«! bemerkt, duss uuck Dexen ?u Dreising,
Rein und Dug in Ludern 1721 bezeugt kätten, «lass sie niemanden scku-
den konnten, «ler dieses Xreu^lein trug. Iin einzelnen vird sodunn uul-
gstükrt, vo^u «lisse „Oreut^lein oder ^.bluss-Dlenning" gut seien:
„1. 8e^d sie gut vider nils Zaubers)«, Versuchung, Dexerev und ullerbuncl
l^schstellungen «les bösen ?ein«ls. 2. Verbindern sie, duss der Hexen
2uubere^ un dasjenige Ort nickt binein kunn, >vo dergleichen (lreutii-
lein uukbekslten verden. 3. Vertreiben sie ulle Xuuber^ von dein Vieb.
4. 8e^nd sie uuck gut, ^vunn der lVlensck von einer ltrunkbeit ungegrikken
vird, der soll von dielein Unuden Stenning sin venig ubsckuben und sin-
nskinen. 5. IVunn ein 8tuck Vieb uin die Nilcke koinnren oder in böse
^Vind gerutben, soll inun von diesem (1nuden-?lenning ein venig scku-

den, solchen in dem IVusssr eingeben. 6. Dieses Lreuàlein ist sine geist-
licke ^rt?ns)i vider die Destilenà und Seitenstechen, uuck ullen undern
von dieser leidigen 8uckt ksrrükrsnden Xrunckkeit." Xickt nur der b!

^sdiuriu, bisr Disckok von dsrusulem genunnt, sondern uuck die Väter des
tridentiniscken Xon?ils kätten den Debruudi sebr smploblen. „Die IVeis
über, solche Dlsnning oder Dreut^lsin ziu gebruucken ist diese: Duss n«un
dieselben um Duls oder sonstsn be^ sick trüge; dem be^uuberten Vieb über
ins Ausser lege durvon sie trincken, uuck un die Ibürschvells Kelten oder
bokren mit steillem Dluuben der Verdienst desu Dkristi und des keiligen
lZensdieti." ^m 8chlusss vird nock vermerkt: „Diese kockgeveMte ^Vuu-
ren sind Approbiert und durch Dxptzrient? der Deistlicken Obrigkeit ^.ugs-
purg, Drevsing, D^ckstàtt, Lonstunà und ^.rleskeim gut bekunden vor-
den."

Xock beute kolen die Deute uus der Umgebung, vor ullein über uuck
die Dilger uus dem Dlsuss, in Nuriustein diese „Densdiktusbrötdien"
vorub lür krunkes Viek und xu leiten der Viekseudis. 8ie sind eine
eigenartige Erscheinung, die nickt ?:ulet?t uuck volkskundlich von In-
terssse ist. Rudolk Denggsler.
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Bruder Klausen-Bildstöekli
3ef)n Minuten füblid) non ÏRariaftein, om guferoeg, ber Dort ber 2al=

ftrafee tta-d) £>offtetten führt, Ejat bie girma 2lnhli»ihüring oon Sjofftetten
ein 93ilbftöckti erbaut, T003U ber 33ilbf)auer 211fr. 2lnkli oon ®afel eine
23ruber KIaufen=Gtatue in rotem Ganbftein angefertigt feat; eble 2Bof)l=
täter oon £>offtetten unb ®eref)rer bes ^eiligen hoben burci) freiroillige
©aben bie Erstellung besfelben ermöglicht. Gonntag, ben 20. iRlärg, am
93orabenb 00m ©eburtsfeft bes 1)1 2anbesoaters konnte basferbe einge»
roeitjt roerben. 2>a es auf altem Klofterboben ftefjt, erhielt es feine SBeifje

gang richtig burci) 2lbt SSafiliue Jlieberberger, ber umgeben oon feinen
ÜJtitbrübern lehrreiche Sßorte an bie gahlreich oerfammelte tpfarrgemeinbe
unb greunbnachbarn richtete. 2B03U bas 23ilbftöckli?

Es mill ein 3etcl)en ber Dankbarkeit fein, toie Sruber Klaus bie unter
fich uneins geroorbenen Gtabt» unb 2anbkantone ber Urfdjroeig gur Einig»
freit, gur friebiichen Teilung ber SSurgunberbeute unb gur 2Iufnahme oon
greiburg unb Golotljurn in ben 23unb ber Eibgenoffen ermahnt hat; es
mill ein 3ei<f)en ber Dankbarkeit fein für ben mächtigen Schutg, ben 23ru=
ber Klaus roährenb ben groei Sßeltkriegen unferer Ib. foeimat angebeihen
liefe; ein ÏRafengeicfeen gu treuer ^Pflichterfüllung nach Sruber Staufens
Seifpiel, auf roelcfeen ißoften bie 33orfefjung uns auch hinftellen mill; eine
ÜRahnung gu eifrigem ©ebet um ©ottes Gegen für 2anb unb Sßolk ber
§eimat.

Diefer fötahnung rourbe nad) ber SBeihe gleich golge geleiftet öurcfe
eine frurge 23ruber»Ktcufen»2lnbad)t. Diefelbe rourbe 00m lobt. Kirchen»
d)or unb bem Solke burd) paffenbe Sruber KIaufen=2ieber unb burd) befte
9Jîelobien ber ÏRufikgefellfchaft £>offtetten umrahmt. 3um Sdjlufe ber
geier banirt ber £>. § .Ortspfarrer P. ggnag 9îuckftul)I allen SBofeltätern,
bie irgenbroie gum ©elingen bes SBerkes unb ber heutigen geier beige»
tragen hoben, gn ißrogeffion roie fie gekommen, 30g bie Pfarrei roieber
in bie Kirche gurücft. P. P. A. :

Eine Waffe auf lange Sicht
Safe bie Kirche ber ©eroalt nie mit ©eroalt begegnen kann unb be=

gegnet, fonbern ftets mit 9ted)t unb 2iebe, ift ifer 3îuhm, aber auch ihre
Pflicht. Das Eferiftentum ift roefenfenft eine SReligion ber
2 i e b e bie burcfe Erb u Iben unb Erleiben, burd) fi r e u ,3

unb 2eib — roie ihr Gtifter — fid) in ber 2Bett burchfefet. Das
Gd)ickfal bes Hauptes ift auch öas 2os bes 2eibes unb ber ©lieber.

Das ©ebet, bas heute oon oielen SJlillionen Katholiken für ben unga»
rifcfeen Karöinal=tprimas gu ©ott emporfteigt, ift oor ber SBelt eine
fdjtoache 2Baffe, oor ©ott aber eine ftarke; eine SBaffe auf lange
6 i d) t. ®iei oermag bas beharrliche ©ebet.

gn ben gegenroärtigen lagen entfdjeibet fid) roieber einmal mehr,
roer katholifd) benkt unb glaubt; roer an bas eroige 2eben glaubt, an bie
gortbauer ber Kirche glaubt; roer ba glaubt, bafe eingelne ©lieber, ja gange
©emeinfchaften unb Sßölkerfchaften bem 2lnprall ber höihfdiert 9ftäcl)te
nicht nur ausgefefet fein roerben, fonbern fogar unterliegen können, bie
Kirche als ©anges aber nie unterliegen roirb; bie Pforten ber £>ölle roer»
ben fie nie überroältigen. P. P. A.
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Lruàr KlAus^n-Lilclstoàli
Zehn Minuten südlich von Mariastein, am Fußweg, der von der

Taktstraße nach Hosstetten führt, hat die Firma Ankli-Thüring von Hofstetten
ein Bildstöckli erbaut, wozu der Bildhauer Alfr. Ankli von Basel eine
Bruder Klausen-Statue in rotem Sandstein angefertigt hat; edle Wohltäter

von Hofstetten und Verehrer des Heiligen haben durch freiwillige
Gaben die Erstellung desselben ermöglicht. Sonntag, den 2tl. März, am
Vorabend vom Geburtsfest des hl. Landesvaters konnte dasselbe eingeweiht

werden. Da es auf altem Klosterboden steht, erhielt es seine Weihe
ganz richtig durch Abt Basilius Niederberger, der umgeben von seinen
Mitbrüdern lehrreiche Worte an die zahlreich versammelte Pfarrgemeinde
und Freundnachbarn richtete. Wozu das Bildstöckli?

Es will ein Zeichen der Dankbarkeit sein, wie Bruder Klaus die unter
sich uneins gewordenen Stadt- und Landkantone der Urschweiz zur Einigkeit,

zur friedlichen Teilung der Burgunderbeute und zur Aufnahme von
Freiburg und Solothurn in den Bund der Eidgenossen ermahnt hat; es
will ein Zeichen der Dankbarkeit sein für den mächtigen Schutz, den Bruder

Klaus während den zwei Weltkriegen unserer lb. Heimat angedeihen
ließ; ein Mahnzeichen zu treuer Pflichterfüllung nach Bruder Klausens
Beispiel, auf welchen Posten die Vorsehung uns auch hinstellen will; eine
Mahnung zu eifrigem Gebet um Gottes Segen für Land und Volk der
Heimat.

Dieser Mahnung wurde nach der Weihe gleich Folge geleistet durch
eine kurze Bruder-Klausen-Andacht. Dieselbe wurde vom löbl. Kirchenchor

und dem Volke durch passende Bruder Klausen-Lieder und durch beste
Melodien der Musikgesellschaft Hofstetten umrahmt. Zum Schluß der
Feier dankt der H. H .Ortspfarrer Ignaz Ruckstuhl allen Wohltätern,
die irgendwie zum Gelingen des Werkes und der heutigen Feier
beigetragen haben. In Prozession wie sie gekommen, zog die Pfarrei wieder
in die Kirche zurück. ^..

Line unk lun^e Zielrt
Daß die Kirche der Gewalt nie mit Gewalt begegnen kann und

begegnet, sondern stets mit Recht und Liebe, ist ihr Ruhm, aber auch ihre
Pflicht. Das Christentum ist wesenhaft eine Religion der
Liebe, die durch Erdulden und Erleiden, durch Kreuz
und Leid — wie ihr Stifter — sich in der Welt durchsetzt. Das
Schicksal des Hauptes ist auch das Los des Leibes und der Glieder.

Das Gebet, das heute von vielen Millionen Katholiken für den
ungarischen Kardinal-Primas zu Gott emporsteigt, ist vor der Welt eine
schwache Waffe, vor Gott aber eine starke; eine Waffe auf lange
Sicht. Viel vermag das beharrliche Gebet.

In den gegenwärtigen Tagen entscheidet sich wieder einmal mehr,
wer katholisch denkt und glaubt; wer an das ewige Leben glaubt, an die
Fortdauer der Kirche glaubt; wer da glaubt, daß einzelne Glieder, ja ganze
Gemeinschaften und Völkerschaften dem Anprall der höllischen Mächte
nicht nur ausgesetzt sein werden, sondern sogar unterliegen können, die
Kirche als Ganzes aber nie unterliegen wird; die Pforten der Hölle werden

sie nie überwältigen. K.
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Glück - mit dem Rosenkranz
Der grofte ^ircftenmufiker © I u ck erhielt einft gum 2ot)n bafür, roeil

er roährenb bem ©ottesbienft fo fcftön gelungert batte, non einem gran=
giskanermönd) einen Stofenkrang gefcftenkt ,mit ber Sebingung, er möge
it)n gu Ehren ber ©ottesmutter fleiftig beten, bas roerbe, iijm © I ü ck

bringen.
Der kleine ©luck oerfprad) es unb î)telt SBort. Dafür fat) er aucft

balb bes grangiskaners SBeisfagung fid) erfüllen; alles, roas er unter=
natjm, begann it)m gu gelingen unb grtm ©lüdr unb Segen ausgufctjlagen.
Er rourbe buret) feine Äunft ber ©ünftling bes kaiferlidjen £>ofes in SBien
unb fpäter bes königlichen frofes in Ißatis.

Stile biefe Erfolge aber, meinte er, nerbanke er bem, Da Iis
mann, ben ihm einft ber grangiskaner gefdjenkt, bem 31 o f e n
kräng. Datjer trug er benfetben bei fid), betete itjn täglid) unb nannte
ihn: „Das Sreoier bes Stufikers." 2Bar it)m ein Stufikftück geraten, fo
fagte er: „Da bat Staria roieber einmal geholfen", bann ging er unb
betete ihr gu Ehren unt> gam Danke einen Stofenkrang. Einem fotebeu
Stanne gerät roobt auch bas Sterben. Daher gefdjat) es benn, baft man
eines Dages ben groften Donkiinftter fanb, oorn ©djtagftuffe gelähmt,
aber ben Stofenkrang in ber £>anb, bie SBorte ftammelnb: „Staria hat noch
immer geholfen, fie roirb auch biesmat helfen."

©eh' htn, tue besgleicben! Stäche bir bas tägliche Stofenkranggebet
gum treuen greunb unb Sebensbegleiter! probier es! Du roirft es nie,
oor altem aber in beiner Dobesftunbe nicht gu bereuen haben. Staria hat
nod) immer geholfen. Sin ^)inb Stariens geht nicht oerloren. 3tofarius.

Warum caritativer Orden?
SBas mürbe paffieren, roenn bie Sdpoeftern auf einen Streich bas

2anb oertieften? Diefe grage fteltt eine Seitfchrift für bie bereinigten
Staaten korbamerikas unb gibt bie kntroort:

54,000 junge Stäbchen in 123 Kollegien hätten bann keine 2et)rerin=
nen mehr. Sine halbe Stillion Knaben unb Stäbchen müftten oon ben
katftotifchen in bie neutralen ftaattieften Stittelfcftulen roanbern. 900,000
bolksfdjiiler hatten keinen Unterricht mehr, groei Stitlionen in ben tpfarr=
feftuten besgleicften 45,000 SBnifenkinber mären ohne tßftege. 16,000
berroahrtofte müßten auf bie Strafte guriickhetjren, gu iftrem eigenen 93er=

berben unb gum Schaben ber menfcftlichen ©efellfdjaft. 23,000 alte Stän=
ner unb grauen oerlören ihre Sjeimftätte, roo fie bisher gepflegt mürben.
34,000 Stäbchen, bie ficft auf ben tpftegerinnenberuf oorbereiten, mürben
jenen ©eift nicht empfangen, ben eingig nur ber göttliche Strgt gefus EE)ri=
ftus geben kann. Sinnen oier Stonaten müftten bie roelttidjen Spitäler
roeitere oier Stillionen kranke aufnehmen, bie bis jeftt in ben 800 kati)o=
tifeften 2Inftalten ißlaft fanben.

Sine folcfte grage foil man fich in jebem 2anbe oon 3eit gu 3eit ftetten.
Unb bann bie praktifdje ^onfequeng giehen: 33erufe roerben für unfere
Schroeftern=^ongregationen Sie können ihren Dienft an ber Stenfcftheit
nur teiften, roenn fie über genügenb ißerfonat oerfügen. J. F.
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- miì âem Iì08en1^rarl?!

Der große Kirchenmusiker Gluck erhielt einst zum Lohn dafür, weil
er während dem Gottesdienst so schön gesungen hatte, von einem Fran-
ziskanermönch einen Rosenkranz geschenkt ,mit der Bedingung, er möge
ihn zu Ehren der Gottesmutter fleißig beten, das werde ihm Glück
bringen.

Der kleine Gluck versprach es und hielt Wort. Dafür sah er auch
bald des Franziskaners Weissagung sich erfüllen! alles, was er unternahm,

begann ihm zu gelingen und zum Glück und Segen auszuschlagen.
Er wurde durch seine Kunst der Günstling des kaiserlichen Hofes in Wien
und später des königlichen Hofes in Paris.

Alle diese Erfolge aber, meinte er, verdanke er dem Talisman

n, den ihm einst der Franziskaner geschenkt, dem Rosenkranz.

Daher trug er denselben bei sich, betete ihn täglich und nannte
ihn' „Das Brevier des Musikers." War ihm ein Musikstück geraten, so

sagte er: „Da hat Maria wieder einmal geholfen", dann ging er und
betete ihr zu Ehren und zum Danke einen Rosenkranz. Einem solchen
Manne gerät wohl auch das Sterben. Daher geschah es denn, daß man
eines Tages den großen Tonkünstler fand, vom Schlagflusse gelähmt,
aber den Rosenkranz in der Hand, die Worte stammelnd: „Maria hat noch
immer geholfen, sie wird auch diesmal helfen."

Geh' hin, tue desgleichen! Mache dir das tägliche Rosenkranzgebet
zum treuen Freund und Lebensbegleiter! Probier es! Du wirst es nie,
vor allem aber in deiner Todesstunde nicht zu bereuen haben. Maria hat
noch immer geholfen. Ein Kind Mariens geht nicht verloren. Rosarius.

îuruni earitutiver O lüden?
Was würde passieren, wenn die Schwestern aus einen Streich das

Land verließen? Diese Frage stellt eine Zeitschrift für die Vereinigten
Staaten Nordamerikas und gibt die Antwort:

54,bllg junge Mädchen in 123 Kollegien hätten dann keine Lehrerinnen
mehr. Eine halbe Million Knaben und Mädchen müßten von den

katholischen in die neutralen staatlichen Mittelschulen wandern. 900,000
Volksschüler hätten keinen Unterricht mehr, zwei Millionen in den
Pfarrschulen desgleichen 45,000 Waisenkinder waren ohne Pflege. 16,000
Verwahrloste müßten auf die Straße zurückkehren, zu ihrem eigenen
Verderben und zum Schaden der menschlichen Gesellschaft. 23,000 alte Männer

und Frauen verlören ihre Heimstätte, wo sie bisher gepflegt wurden.
34,000 Mädchen, die sich auf den Pflegerinnenberuf vorbereiten, würden
jenen Geist nicht empfangen, den einzig nur der göttliche Arzt Jesus Christus

geben kann. Binnen vier Monaten müßten die weltlichen Spitäler
weitere vier Millionen Kranke aufnehmen, die bis jetzt in den 800
katholischen Anstalten Platz fanden.

Eine solche Frage soll man sich in jedem Lande von Zeit zu Zeit stellen.
Und dann die praktische Konsequenz ziehen: Berufe werben für unsere
Schwestern-Kongregationen Sie können ihren Dienst an der Menschheit
nur leisten, wenn sie über genügend Personal verfügen. 3. l?.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
2. März: Am Asphermittwoch nehmen etwa 70 Personen am llo-lunnt teil und

400 Pilger hören nachmittags heim Gebetskreuzzug von P. Athanas die
Botschaft über den Stand der Ostkirche.

45./6. März betreut H.IT. P. Vinzenz eine liturgische Gruppe aus Zürich mit eini¬
gen Vorträgen.

7. März: Am Fest des hl. Kirchenlehrers Thomas von Aquin hält der Moralprof.
P. Ludwig das Amt: die Theologiestudenten haben schulfrei u. macheu
nachm. einen Ausflug. — An der Kapitelsversanmvlung in Dornach nahm
H.H. P. Pius teil. Daselbst gratuliert H.H. P. Ignaz, Kammerer des

Kapitels, dem H. IT .Dekan und Pfarrer Altermatt zu seinem vollendeten
70. Altersjahr ,er dankt ihm für alle dem Kapitel geleisteten Arbeiten
und wünscht ihm Gottes reichsten Segen zu einem sonnigen Lebensabend.
Während der Basler Fastnacht besuchten viele Katholiken unsern
Wallfahrtsort; sie haben den besseren Teil erwählt.

8. März: Zum Fastenkapitel erscheinen alle Expositi von unsern Pfarreien. Nach
der Exhorte gibt der Abt Aufschluss über den Stand der landw. Schule
von Altdorf, aber wenig erfreuliche Nachrichten. — Nachm. hält uns
II. H. Vikar Kreyenbühl von Ilägendorf einen orientierenden Vortrag
über die Jugend-Organisationen im Kanton. — Achilles Schumacher, ein
alter Kirchensänger von Mariastein, musste sich in Basel einer
Blinddarm-Operation unterziehen, die nun gut verlaufen. Wir wünschen ihm
baldige volle Genesung.

9. März: H.H. P. German leitet einen ersten Exerzitienkurs für Klosterfrauen
im Kurhaus Kreuz.

Ib. März: Nachm. hält uns H.II. Arbeiterseelsorge Jeannerat von Grenchen einen
lehrreichen Vortrag über Arbeiterseelsorge. Demselben schenken aucli
die Pfarrer des Leimentales ihre volle Aufmerksamkeit. — Abends hält
II. II. P. Vinzenz einem kleinen Zirkel von kathol. Studenten in Basel
einen Vortrag über Mystik.

19. März: H.H. P. Plazidus leistet Aushilfe in Meltingen. Hier predigt H.H. P.
Ludwig, während P. Pirmin das Hochamt zelebriert.

-20. März: 3. Fasten-So. Nachm. 2 Ulir hält Abt Basilius Niederberger Predigt u.
Weihe des Bildstöekli zu Ehren des hl. Br. Klaus im Wyler. Derselben
wohnt der Kirchenrat, der Kirckenchor, die Musikgesellschaft, verschiedene

Vereine und eine schöne Anzahl Pfarrgenossen bei. — Nach der
Vesper besichtigen etwa 80 Freunde des Heimatmuseums vom
Schwarzbubenland Kirche und Kloster von Mariastein unter Führung von P. Piuç
und Vinzenz.

21, März: Am Fest unseres Ordensstifters St. Benediktas hält II. IT. Pfarrer I.lid-
wig von Arlesheim das Hochamt, dem unter anderen auch P. Ansgar von
Disentis, P. Frowin von Samen und P .Karl von Engelberg beiwohnen.
Linter Leitung von H.H. P. German beginnt beute ein zweiter Exerzitienkurs

für Klosterfrauen im Kurhaus Kreuz.
25. März: Am Feste Maria Verkündigung zelebrierte H.H. P. Ludwig das Hochamt

und P. Vinzenz hält die Festpredigt. Nachm. griissen die Kleinen der
Kleinkinderschule vom Borromäum in Basel die Gnadenmutter in
herzlicher Weise.

27. März: Nachm. besuchen zirka 50 Mitglieder des Verkehrsvereins des Birsig-
tales unsern Wallfahrtsort und seine Heiligtümer unter Führung von
P. Pius.

28. März: Nachmittags hält H.H. Prälat Pfyffer, Pfarrer der St. Josefskirehe Ba¬
sel, in der Gnadenkapelle für die grösseren Kinder der Kleinkinderschule
des Marienhauses, in Anwesenheit der Mütter, eine Segensandacht.

29. März: Ein Töchterpensionat und eine Kleinkinderschule grüssen die Gnaden¬
mutter im Stein.

30. März: Die Kleinkinderschule von Dornach grüsst Maria im Stein.
31. März: Am 12. Jahrestag1 der Abtwahl von Dr Basilius Niederberger zelebriert

II. II. P. Subprior ein levitiertes Hochamt.
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^allkàrts- uriâ
2. Miir?.: rtm .-tseliermittlvo<I> ueiilue» <'tv.il 711 Dersonen »,>< Ilollunit teil >>n>I

toil Dilger Ilöreii nneilini ttngs I>eiin Delletskreuil?.»» l o» D. Vtllnnns dis
Ilotsellntt iiiler de» Ltnnd der i istlrirelre.

3.'k. Mnrü I>etre»t II. II. D. I'iil?.e»/. eine liturgiselie tiruppe nus I^llriell mit eilli-
ge» I ortrnge».

7. .Ilin/.i .tm lest des I>I. Ivireilsnleilrers Illoulns vo» .Vpiin Iiillt de, Mornlprot.
1^. I.udvig (ills .-1ml i cl<<- Uleolngiestudente» Ilnde» selliiltrei >i. uiilelleu
ililvkill. eine» vtustlllg. — .11» der Knpitslsversinmmlullg ill Dornnell »»ili»
II. II. ?iiis teil. Dnseldst P-r«tuIiert II. II. Ixna/.. lîainmsrer à
Knpiteis, dem II. II .Deienll lili»! ltnrrer .tlterinntt ?»l seineill vollendeten
70. .-tlterspliir ,er dnnlt illili kür nils denr Ivnpitel geleisteten ^trdeiten
und rvillisellt il,IN iinttes reielisten Lege» îin «inein sonnigen Dedsnsnllend.
IVnIlreilll der Dnsler lnstnnellt Ilesuellte» viele Ivutilolile» unser» IVnII-
tnilrtsort; sie Iinlleil llsi, dessers» leil eiuvillllt.

8. Miir/i Xllii, lnstenknpitel erselleiilen nils lxpositi von uilser» lknrreie». Xneil
der lxllorte giilt der .tilt -tuksellluss über âeil Ltnnd der Inndv-. Lelruie
von .-tltdork, »der lvenig ertreulielie Uneirrieilte». — Unedm. Ilìllt uns
II. II. Viknr UrexendUIll vo» Ilngendork siueu orientierende» Vortr-lg
lilier die dugend-Orgnnislitioilen iin Ixllnto». — Vellilles Leliuinirelier, si»
nlter Ivireiieusünger (oil Murillstein, >»usst>! sieil in IZilsel einer Illiild
<!ilr»i-(1perlltio» uuteriiielien. dis iiuu gut verlnuten. IVir 'vunsellen iillll
inlldige voile < ienesung.

î>. Mil r/.! II. II. I'. Derm»» leitet einen ersten LxerÄtienkurs tiir Xlosterkr-ine»
il» Ixurilnus lxreuK.

10. Miir/.i Unsilill. IinII uns II. II. .Vrl>eiterseelsorge ,Ie»»»er»t vo» Drenelre» eins»
lellrreieile» Vortrug üller .trdeiterseeisorge. Demselllen selisnlre» nusil
die lturrer des Deimentnles iilre volle ^tuti»srl<s»»lk«it. — blends Iiült
II. II. l. Viil?,eu^ siilsi» lvlsiue» Zirkel von Intilol. students» iu IInssI
sine» Voiding' uder 7>IvstiI<.

Iv. Kl-ii'ü: II. II. I. ?In/.id»s leistet ^lisllllts in .VleltiuAen. Hier predigt II. II. I.
Illdlvig. vnlireild I. liriui» (Ins Iloeilnurt ^eledrisrt.

di». ^Ini2i .'!. Insi<»lds<>. Uneili». d Itilr Ilnlt L.dt Ilnsilius I7iederllergkr Iredigt ll.
IVsiiis des Ilildstöelli ?.u Ililren des III. Lr. XInu» ii» IVvIer. verssldsil
vvolliit der Kireiienrnt, der Ivirellenàor, die Älusikgesellsellntt, verseiiie-
dene t'ereiiie uild eine sellöne .Vnxnill Itnrrgeuosseu dei. — ünelr der
Vesper desielrtigeil etlvn 80 Ireuuds des Ileiiuntililiseliiils vor» iZclrvvnrli-
dukeillnild Kiidls und Kloster vo» ïtlnrinsteiil uuter Hüllruiig von Hiu?
und Viiixeiix.

dl. ViirlZl Vill lest linssin's Ilrdellsstikters 8t. leilödiktlls Idilt II. II. I'tnrrer I.ud-
lvig vo» .-trleslleiin dns Ilasilniilt, der» unter nudere» nuell I. Vnsgnr vou
Diseutis. 1>. lrovvi» von 8nr»e» und .KnrI vo» lngelberg beivoknen.
lioter leitung vou II. II. I. iternln» Iiegiiiut Ireuts ei» ^veiter lxer?»tieu-
lurs tür Ivlostertrnuen i»l Ivurllnus IvrsUK.

2Z. Hlnr^l .-tin leste iilnriü Veàûildigniig ?.elelirierte II. II. ludlvig das Hoellllint
und I. Vi»?.s»lZ Iliilt die lsstprsdigt. Unelli». griisse» die Xleinen der
Ivleinlillderssliule von, IZorroinnul» in IZnsel die (Inndeuiriuttsr in I>er?v

lieller IVeise.
d7. iilnr/., linelli». Ilesueilell ^irlil. 30 Mitglieder des Verlelrsversills des IZirsig-

tnles unser» IVilillnIirtsort und seine Heiligtümer unter lijürung vo»
?ius.

28. Mur?., linelliuittags Iliilt II. II. lrnlnt llvtler, lknrrer der 8t. losekàirolie L,l-
sei. in der (I»u.deilI<»peIIe tür die grössere» Hinder der Ivlsiulrindsrselluie
des Mgrieulluuses. in Villveseiliieit der Mütter, eine Legensnnduelit.

SO. Mnr?.l Hin löellterpeilsiouut und eine Ivlkilllciilllerscllule grüsse» die dnnden-
mutter im Lteiil.

30. Mitral Die Kleinkinderselllile vo» Dornndr griisst Mnri» im 8tei».
31. Mürxl .-Im 12. dnlirestng der VIltlvnIiI van Dr. Lnsilius Hiederdsrger üeledrisrt

II. II. D. Lullprior ei» levitiertes lioellilmt.
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